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Hamen unb ftnferate.
*3& .ate. alg. «fe. atg.at*.*t*.ate,ate,ate

Bbfdgßfc int 1§srltfï.

üöglein fingert fo eigen
Port in ben fdjwanfen Zweigen,
Singen non Sieben unb Seiben,
Singen oon Scheiben unb 2TCeiben.

Knifternbe Slätter fallen,
Unb in ben IDipfeln allen
$üftert ein banges U)et)en
Ob wir uns wieberfehen

;iüdlidj miß ber üßtenfd) fein. ®aâ 33e=

bûrfniâ nad) ©lüd wirb jebem eingelnen
angeboren, unb unbewugt unb bewugt
ftrc&t er mit aßen feinen Gräften biefem

feiigen 3"ftanb entgegen. $a, baâ leibenfdjaft*
ïid^e Serlangen nach bem ©lüd ift fo aßeä über=

wältigenb, bag aßeä anbere ihm untergeorbnet
roirb. ©eljen bod) auâ bem Streben nad) bem

(Slüif felbft bie größten unb unbegreiflichen
2BaIjnftnn3tljaten ^eroor. Stad)t boh bie rüd=
fid)tâ= unb ftnnlofe 5>agb beê eingelnen nad) bem
©lüde taufenb unb abertaufenb ©lücClid^e un=
glüdlid).

©lud! bu Phantom beâ ©rbenbafeinâ —
wie gut ift e§, bag bu für jeben ein anbereê
®efid)t haft, fo bag nid^t aße nur bem einen
nachjagen.

gür eine ©roggalß bebeuteft bu ©elb, für
anbere 2Radjt unb 2lnfeljen, Sßoljlleben unb
Sinnengenug aßer 9lrt; forgenlofeë Oafein, reb=

lid)eâ 2luâfommen, StrbeitStüd^tigfeit unb 2Ir=

beitämöglidjfeit, Siebe unb greunbfd)aft, gefunber
Seib unb ©rfolg im Streben unb SBirfen. ßurg,
taufenberlei SDinge unb Segriffe bebeuten für
ben Dîenfdjen baâ ©lüde, nach bem fie fid) fernen,
unb bem fie ruljeloâ nachjagen.

©in altbefannteS Sprüd)toort he>B' : ei"
jeber ift feines eigenen ©lüdes Sdjmieb, unb bie
Schule belehrte un§ feiner eâ oermöge ber
ÏDîenfch burch gro^e ïûchtigfeit, burch unermüb=

li^e ïh^tigteit, bur^ Umficht, Sparfamfeit unb
unanfechtbare fReblidhïeit fid) ju einer guten unb

geachteten Steßung in ber menfdjlichen ®efeß=
fchaft emporjufchtoingen, unb ba§ fei ber 3Seg,
auf bem jeber fein ©lücE ju fchmieben im ftanbe fei.

2Sie roenig hurmoniert biefe 3luffaffung aber
bo<h mit bem, toa§ ba§ ^inb al§ ©lücf empfinbet.
©ä ift glücftid), wenn man e§ lieb hut, unb
roenn eä lieben barf, unb feine liebenbe $l)uns
tafie befeelt ihm felbft bie toten ®inge: ein
£>äufd)ett Sanb, ein grüneä Unfrautpffön^en,
ein bunteâ Saub unb ein f^ißernbeä Steinten
— baö hurmlofe unb phantafieooße ßinb hängt
fein §erj an biefen Sefife, ber ihm ba§ ©lücf
bebeutet, unb für beffen Feinheit unb übermal:
tigenbe ©rßfje ben fo flugen unb gelehrten 3Jïen=

fchen ber Segriff abgeht.

®u genügfame, feiige Sinberjeü, bie bu bein
©lücf in ber @cfe be§ befchrdnïten, fonnenarmen
§ofeâ, im Sefi£ oon ©egenftänben finben fannft,
bie für jeben erreichbar auf ber Straffe liegen,
unb beren ©ignung fo leidet ift!

SBarum ftört ber fluge ©rmachfene beine

fjarmlofigfeit SSarum fteßt er Sibeale, ©lüdä:
begriffe oor beine 3lugen, melche bie Seiben=

fdjaften enlfeffeln unb an bie nieberen ^nftinfte
appelieren, bie fich ben Serljältniffen na^ für
bie Slßgemeinljeit Unerreidhbareê jum 3«l fe^en
unb beâfjulb baö ©lüd jum ißhuntom machen?
3Sie rächt fi<h bieë fo ßitttr. Sie jagen bem
©lüde nach, baê ber SSeltmenfd) alâ folcheâ be=

trachtet unb atè erftrebenâroert hinfteßt, unb in
biefem leibenfdjaftlidjen Seftreben fhlie^en fie bie
klugen oor ben Schäden ber Seele unb beä

§erjen§, bie fchliepch bo^ ba§ toaljre ©lüd
ausmachen unb barfteßen.

3n bem Soben, ben fie mit ihren güfjen
treten, liegt baS ©belmetaß, beffen Sefi^ ein
bauernbeë ©lüd bebeutet, unb bermeil fahnbet
ber iOtenfh nach ben Sternen, bem ünerreid)=
baren, bie feinen ÏÏRûljen, fie ju faffen, milbe
fpotten.

3ft nicht ein erreichbares Sebenäglüd bem

unerreichbar in ben SBolfen hungenben un=
enblich mehr oorjugiehen?

^nmenbig im bergen fijgt ba§ ©lüd unb
mufe eö fifeen; maä auger un§ liegt, ba§ ift
Suftfchlog, ift Sßhuntom, bem taufenbe oon fDten:
fchenleben gum Opfer faflen.

©enügfamleit ift ba§ ©lüd, unb in ber $han=
tafie beruht e§.

SBenn ich nah bem ©runbfag lebe: „Otaum
ift in ber îleinften §ütte für ein glüdlich liebenb
ijßaar", fo ftrebe i^ nicht nach bem Sefig oon
Sßalüften, bie für ben gemöhnlichen Sterblichen
bodj nur Suftfhlöffer bleiben müffen, unb toenn

bie gefamte Statur unb beren ï(einfte§ ïeilhen
mich entgüdt, fo bebarf ih nicht be§ Unfummen
oerfchlingenben parles gunt Sefih, ben nur ber
mit dugeren ßKitteln ©efegnetfte fein eigen nennen
îann, um mich glüdlich gu fühlen.

SSenn mir ber banfbare ©rug, ber oer=
trauenbe Slid eines armen iïïiitbruberê ba§ .&erg

marm macht, fo ftrebe id) nicht nach äugerrn
2lnfehen unb gefetlfd^aftlid^er üßiaht; ich mug
nicht banad) rennen unb jagen unb bafür bie

fftühe beâ .f)ergenê unb ben Schlaf meiner 3tdchte

opfern, bi§ ich mein ©lüd errungen habe, fon=
bern e§ ïommt ungefucht gu mir in meine Se=

haufung unb begegnet mir jeben 2lugenblid auf
ber Sttage.

®as ©lüd liegt in ber ©mpfinbung, unb
unb biefe ift unfer eigen, unb mir brauchen nur
Sluge unb Ohr offen gu halten auf bem ißlage,
bahtn toir gefteflt finb, um baâ fofort gu haben,
wonach anbere in ruhelofer £>ehe i|r Seben lang
erfolglos jagen — baâ ©lüd.

©in Sorïommniâ in einem Dtoftoder grauen=
afpl gibt unâ ein fpredjenbeâ Silb oon einem

©lüd, toeldjeâ baâ genügfame unb gart empfin=
benbe §erg fich au^ an einer Stätte auferbauen
fann, wo fonft @nttäufd)ung unb Sitterfeit in
ben |>ergen berer wohnen, bie in ber 3agb nah
einem grogen ©lüd hier geftranbet finb. ®ort
hatte in einem grauenafpl ein Seamter bie iPfliht,
geitweilig bie Ctäumlihfeiten gu befichtigen, unb
eâ war ihm fhon mehrfach aufgefallen, bag
in einem ber 3tmmer feljr ftarïer iabafgeruh
gu oerfpüren war. 2luf Sefragen würbe ihm
oon ber 3nfaffitt beâ 3immerâ in fchüchterner,
beflommener Sßeife mitgeteilt, bag ihr oerftor=
bener ïïltann, an bem fie mit groger Siebe ge=

hangen, ihr fo oft mit brennenber îabafpfeife
fcfjßne, erinnerungäooße Stunben gefhaffen habe.
Ilm nun fein Slnbenfett in treuer unb recht ein=

bringlidjer SGöeife fih gu erhalten, fülje fie fich

oeranlagt, öfters lofen Stabaf in ihr htigeâ Ofen=
rohr gu fchütten, bamit ber entfteljenbe ®ampf
fie reht lebhaft an baâ entfdjwunbene ©rben=

gtüd erinnere.
SDöelch einbringliche Spraye fpridjt baâ ftiße,

felbftgefchaffene ©lüd biefer ©reifin. ©ä lehrt
unâ auf unfer eigeneâ SDafein unâ befinnen unb
bringt unâ gum Sewugtfein, welche Schäle oon
©lüd in aflernächfter ßtähe um unâ auâgebreitet
unb jeben lugettblid für unâ erreichbar finb,
für unâ, bie wir blinblingâ in ruhelofer |>aft
burch baâ Seben ftürmen, um ein unerreid)bareâ
©lüd gu erjagen.
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Abschied im Herbst.

Vöglein singen so eigen
Dort in den schwanken Zweigen,
Singen von Lieben und Leiden,
Singen von Scheiden und Meiden.

Anisternde Blätter fallen,
Und in den Wipfeln allen
Flüstert ein banges Wehen
Ob wir uns wiedersehen?!

Ihr Glück.
'lücklich will der Mensch sein. Das

Bedürfnis nach Glück wird jedem einzelnen
angeboren, und unbewußt und bewußt
strebt er mit allen seinen Kräften diesem

seligen Zustand entgegen. Ja, das leidenschaftliche

Verlangen nach dem Glück ist so alles
überwältigend, daß alles andere ihm untergeordnet
wird. Gehen doch aus dem Streben nach dem
Glück selbst die größten und unbegreiflichsten
Wahnsinnsthaten hervor. Macht doch die rück-
sichts- und sinnlose Jagd des einzelnen nach dem
Glück tausend und abertausend Glückliche
unglücklich.

Glück! du Phantom des Erdendaseins —
wie gut ist es, daß du für jeden ein anderes
Gesicht hast, so daß nicht alle nur dem einen

nachjagen.
Für eine Großzahl bedeutest du Geld, für

andere Macht und Ansehen, Wohlleben und
Sinnengenuß aller Art; sorgenloses Dasein,
redliches Auskommen, Arbeitstüchtigkeit und
Arbeitsmöglichkeit, Liebe und Freundschaft, gesunder
Leib und Erfolg im Strebeil und Wirken. Kurz,
tausenderlei Dinge und Begriffe bedeuten für
den Menschen das Glück, nach dem sie sich sehnen,
und dem sie ruhelos nachjagen.

Ein altbekanntes Sprüchwort heißt: ein
jeder ist seines eigenen Glückes Schmied, und die
Schule belehrte uns seiner Zeit, es vermöge der
Mensch durch große Tüchtigkeit, durch unermüdliche

Thätigkeit, durch Umsicht, Sparsamkeit und
unanfechtbare Redlichkeit sich zu einer guten und

geachteten Stellung in der menschlichen Gesellschaft

emporzuschwingen, und das sei der Weg,
auf dem jeder sein Glück zu schmieden im stände sei.

Wie wenig harmoniert diese Auffassung aber
doch mit dem, was das Kind als Glück empfindet.
Es ist glücklich, wenn man es lieb hat, und
wenn es lieben darf, und seine liebende Phantasie

beseelt ihm selbst die toten Dinge: ein
Häufchen Sand, ein grünes Unkrautpflänzchen,
ein buntes Laub und ein schillerndes Steinchen
— das harmlose und phantasievolle Kind hängt
sein Herz an diesen Besitz, der ihm das Glück
bedeutet, und für dessen Reinheit und überwältigende

Größe den so klugen und gelehrten Menschen

der Begriff abgeht.

Du genügsame, selige Kinderzeit, die du dein
Glück in der Ecke des beschränkten, sonnenarmen
Hofes, im Besitz von Gegenständen finden kannst,
die für jeden erreichbar auf der Straße liegen,
und deren Eignung so leicht ist!

Warum stört der kluge Erwachsene deine

Harmlosigkeit? Warum stellt er Ideale,
Glücksbegriffe vor deine Augen, welche die
Leidenschaften entfesseln und an die niederen Instinkte
appelieren, die sich den Verhältnissen nach für
die Allgemeinheit Unerreichbares zum Ziel setzen

und deshalb das Glück zum Phantom machen?
Wie rächt sich dies so bitt:r. Sie jagen dem
Glücke nach, das der Weltmensch als solches
betrachtet und als erstrebenswert hinstellt, und in
diesem leidenschaftlichen Bestreben schließen sie die
Augen vor den Schätzen der Seele und des

Herzens, die schließlich doch das wahre Glück
ausmachen und darstellen.

In dem Boden, den sie mit ihren Füßen
treten, liegt das Edelmetall, dessen Besitz ein
dauerndes Glück bedeutet, und derweil fahndet
der Mensch nach den Sternen, dem Unerreichbaren,

die seinen Mühen, sie zu fassen, milde
spotten.

Ist nicht ein erreichbares Lebensglück dem

unerreichbar in den Wolken Hangenden
unendlich mehr vorzuziehen?

Inwendig im Herzen sitzt das Glück und
muß es sitzen; was außer uns liegt, das ist
Luftschloß, ist Phantom, dem taufende von
Menschenleben zum Opfer fallen.

Genügsamkeit ist das Glück, und in der Phantasie

beruht es.

Wenn ich nach dem Grundsatz lebe: „Raum
ist in der kleinsten Hütte für ein glücklich liebend
Paar", so strebe ich nicht nach dem Besitz von
Palästen, die für den gewöhnlichen Sterblichen
doch nur Luftschlösser bleiben müssen, und wenn

die gesamte Natur und deren kleinstes Teilchen
mich entzückt, so bedarf ich nicht des Unsummen
verschlingenden Parkes zum Besitz, den nur der
mit äußeren Mitteln Gesegnetste sein eigen nennen
kann, um mich glücklich zu fühlen.

Wenn mir der dankbare Gruß, der
vertrauende Blick eines armen Mitbruders das Herz
warm macht, so strebe ich nicht nach äußerm
Ansehen und gesellschaftlicher Macht; ich muß
nicht danach rennen und jagen und dafür die

Ruhe des Herzens und den Schlaf meiner Nächte
opfern, bis ich mein Glück errungen habe,
sondern es kommt ungesucht zu mir in meine
Behausung und begegnet mir jeden Augenblick auf
der Sttaße.

Das Glück liegt in der Empfindung, und
und diese ist unser eigen, und wir brauchen nur
Auge und Ohr offen zu halten auf dem Platze,
dahin wir gestellt sind, um das sofort zu haben,
wonach andere in ruheloser Hetze ihr Leben lang
erfolglos jagen — das Glück.

Ein Vorkommnis in einem Rostocker Frauenasyl

gibt uns ein sprechendes Bild von einem

Glück, welches das genügsame und zart empfindende

Herz sich auch an einer Stätte auferbauen
kann, wo sonst Enttäuschung und Bitterkeit in
den Herzen derer wohnen, die in der Jagd nach
einem großen Glück hier gestrandet sind. Dort
hatte in einem Frauenasyl ein Beamter die Pflicht,
zeitweilig die Räumlichkeiten zu besichtigen, und
es war ihm schon mehrfach aufgefallen, daß
in einem der Zimmer sehr starker Tabakgeruch
zu verspüren war. Auf Befragen wurde ihm
von der Insassin des Zimmers in schüchterner,
beklommener Weise mitgeteilt, daß ihr verstorbener

Mann, an dem sie mit großer Liebe
gehangen, ihr so oft mit brennender Tabakpfeife
schöne, erinnerungsvolle Stunden geschaffen habe.
Um nun sein Andenken in treuer und recht
eindringlicher Weise sich zu erhalten, sähe sie sich

veranlaßt, öfters losen Tabak in ihr heißes Ofenrohr

zu schütten, damit der entstehende Dampf
sie recht lebhaft an das entschwundene Erdenglück

erinnere.

Welch eindringliche Sprache spricht das stille,
selbstgeschaffene Glück dieser Greisin. Es lehrt
uns auf unser eigenes Dasein uns besinnen und
bringt uns zum Bewußtsein, welche Schätze von
Glück in allernächster Nähe um uns ausgebreitet
und jeden Augenblick für uns erreichbar find,
für uns, die wir blindlings in ruheloser Hast
durch das Leben stürmen, um ein unerreichbares
Glück zu erjagen.
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fad)
bent Spridjwort fc&Iäft ber ÏOÏamt

fed^â Stunben, bag SBeib fieben Stunben,
ber Starr aber ad)t ©tunben. 3>d) furzte,
baf; eg banad) geute fef)r viele Starren

geben würbe. 2öa§ aber bag nocf) ©flimmere
ift, iff bie§, bafj fo viele ÏRenfd)en galöwad) im
Sett liegen bleiben, ttad) bem ©rwad)en nod)
©iertelftunben lang ober nod) langer im Sett
fid) gerumwäljen, anftatt mit bent erften îlugen»
auffcglag aug bem Sett gu Iptingen. Jiatürlid)
behaupten fie, bafj fie nod) fo mübe wären, bafj
fie nod) nicgt auggefd)lafen hätten. Iber fie
mögen eg ftd) gefagt fein laffen, baß fie non
biefem fpäten nnrwUfommenen Sd)laf, ben fie
galb träumenb, ^aïb wacgenb verbringen, nicht
bie minbefte Stärfung gaben werben, bag im
©egenteil biefeS itn Sett „Herumficgfielen" aufjer»
orbentlicg nervenfd)äbigenb, ja nernengerriittenb
wirft.

gür einen gefunben Sd)laf ift nämlid) vor
allem erforberlicg, bag bie Suft im Scglafjimmer
rein fei. 2öir fönnen beobachten, bag wir bei

offenem genfter fogufagen viel rafdjer fd)lafen,
b. I). bag wir weniger Sd)laf bebürfen, viel tiefer
unb ruhiger fdjlafen unb geftdrft erwägen. SDBenn

bie genfter im Scglafraum gefdjloffen finb, wenn
bag betreffenbe Limmer womöglich nid)t god) unb
nid^t grog unb fd)fed)t ventiliert ift, fönnen wir
ad)t unb neun ©tunben fd)lafen, ogne geftärft
ju erwägen, unb nad) jel)n ©tunben werben
wir ung erft red^t mübe fügten. ©ie Suft.in
bem Schlafzimmer wirb natürlich, je länger man
bereitg in lejgterm fcgläft, befto fd)led)ter, unb ift
alfo am ÏÏJtorgen am fcglecgteften ; in biefer Suft
nun galbe ©tunben lang nod) träumenb unb
galbwad) gu liegen, ift eine ©orgeit, bie nur
Sd)aben ftiften fann.

Stugerbem ift für einen gefunben @d)laf er»

forberlid), bag ©unfelgeit gerrfcgt. ©ie ©unfel»
geit wirft einfcgläfernb auf unfer Sîervenfpftem,
auf ben Stoffwedgfet unb auf ben Sltmungg»
progeg. ge bunfler bager ber iftaum, befto tiefer
ber ©djlaf. 2lud) bieg fönnen wir an ung felbft
beobachten. 2Bir fönnen finben, bag wir itt einem

erleudgteten Limmer nid^t gum 2tugfd)lafen foinmen,
viel träumen, oft erwacgen unb mit Schwere in
ben ©liebem erwacgen. 9îad) einem in einem
vollfommen bunflen Staum verbrachten Scglaf
bagegen werben wir geftärft erwachen : bie Seibeg»

funftionen gaben beinahe paufiert, ber Körper
hat geruht, Slnfammlung von Äraft gat ftatt»
gefunben. ©o allein ift ja auch bag befannte
Sßort gu vergehen, bag ber Sotmitternad)tgfchlaf
ber gefunbefte ift. ©enn vor Mitternacht nimmt
bie ©unfelgeit unb fomit bie ©iefe beg Scglafeg
gu, nach Mitternacht aber ab. gn ber ©gat ift
baher bie geit von 9 big 12 Uhr Slbenbg ober

vielmehr Stacgtg bie gefünbefte Scglafengjeit, unb
unfere Soreltern, bie Jeneg SCöort immerfort im
fDtunbe führten, hatten vollfommen Stecht bamit.
gft erft einmal Mittemacht vorüber, fo ift auch

bag tieffte ©unfel vorüber, unb oft fcgon um 2

Uhr beginnt eg gelt èu werben. 2Bir liegen
gemeiniglich nid)t nur big 2 ober 3 Uhr,
fonbern big 6 Uhr ober gar 7 Uhr im Sett,
fcglafen alfo noch, wenn eg fd)on ©ag ift, wenn
eg fd)on feit mehreren ©tunben hell ift. ®a
fönnen wir ung natürlich nicht wunbern, wenn
wir nach bem Schlafe abgefpannt unb mübe finb.
früher würbe wenigfteng auf bem Sanbe im
Sommer um 2 ober 3 Uhr aufgeftanben, unb
eg galt gum Seifpiel atg Siegel, mit bem ©rag»
mähen fcgon um 2 Uhr angufangen. Heute fann
man auf ben Dörfern vielfach um 5 Uhr noch
alleg im ©chlafe finben. So wirft unfere aug
ben ©täbten fomtnenbe Kultur gerabe nad) ihrer
gefunbheitgjdiäblichen Seite auf bie Sanbbeoölfe»

rung ungünftig ein.
Slujjerbetn ift für einen gefunben Schlaf voll»

fommene Stühe unb Stille von Stöten. ge weniger
Stille, befto mehr ©räume, befto unruhiger ber

Schlaf; je mehr Stühe, befto tiefer ber Schlaf.
Stun fcglafen aber bie meiften Stäbter, namentlich
biefenigen ber beffertt Stänbe, bann nod), wenn
nicht nur bie Sögel fcgon fongertieren, fonbern
wenn fd)on bie SSagen raffeln, nnb bie Arbeiter
über bag ifßftafter treten, ©g ift natürlid) gang
unmöglich, bag unter fold)en erfchwerenben Um»

ftanbeu von einem gefunben, tiefen erquiefenben
Schlaf nod) bie Siebe fein föntte, unb matt fann
fid; nicht wunbern, wenn 3Jtenfd)en, weldje unter
folcgeit Umftänben fchlafen, mit acht Stunben
Schlaf noch nicht angfornmen. ©enn aud) hier
fommt eg nidht auf bie SJtaffe, fonbern vor allem
auf bie Qualität beg Scglafeg an, unb fünf
Stunbett gefunber Schlaf finb mehr wert, alg
gehn Stunben ungefunber Schlaf, ga, ein guviel
ift hier fogar fchäblichcr, alg ein guwettig. ©enn
wenn man gwar gut, aber gu furge geit ge»
fchlafen gat, erfegt man bag gumenig burd)
reiegiiegere Stahrungggufuhr, wie überhaupt ge»
funber Sdjlaf. ben Slppetit anregt. Hat man
bagegen gu viel gefcglafett, fo leiben bie Steroeti,
bie Serbauung wirb träge, unb ber Slppetit
fegwinbet. 3lu§ bieg fann man an fid) erfahren:
je früher man aufgeht, befto mehr Slppetit hat
man, unb nach einer halben Stunbe halbwachen
gmbetteliegeng wirb man feinen Slppetit ver»
fpürett.

®amit fommen wir nun gu ben Sorteilen
beg grühauffteljeng, nad)bem wir higher eigentlich
nur bie Stadtteile beg gu langen gmbettelie0eng
befprodjen ha&en. Sßenn für ben Sdhlaf bie

Sormitternadhtggeit bie gefünbefte ift, fo ift für
bag wad)e Seben bie geit ber Sötorgenröte unb
beg Sonnettaufgangeg, bie geit, wenn ber £au
fi($ auf bie SSiefen legt, unb bie SSälber buften,
bie gefünbefte. ©ie erften SJtorgenftunben, wann
ein neuer £ag geboren wirb, finb eine Quelle
fortwährenber SSiebergcburt unb Steugeburt für
ben SJtenf^en. Sie verjüngen ihn, ja fie wirfen
förmlich eleftrifierenb. SBenn bie ^immetsluft
am Slbenb gleidhfam abgebraust unb abgenugt
ift, fo ift fie am SJtorgeit unverbraudg unb neu»
gefdjaffen. Sie enthält am SJtorgen am meiften
von jenem föftlidjen, geljeimnigvollen Stoffe
„Ogou". ©in folcheg Suftbab im SJtorgentau tft
mehr wert, alg ber Sd)(uf big in ben ®ag hinein.
SJtan fagt, bie tîranfheit ber geit fei heute Steroo»

fität. Stun, bann ift bag Heilmittel ber geit
bag grüfjauffteljen. ©enn für bie Sterven gibt
eg nicfjtg beffereg, alg einen SJtorgenfpagiergang
über bie tautriefenben Söiefen ober burd) ben

wiirgig buftenben Söalb. ©ann wirb man auS
am fid) anfchtiefjenben Slbenb mübe genug fein,
um entfpredhenb früh äu 33ett gu gehen, unb man
wirb tief unb ruhig fSlafen unb erquidt unb
geftärft erwa^en; eg wirb einem fein, alg fei
man nod) einmal jung geworben, unb man wirb
fid) fagen, bag man gefdgafen habe, wie bamalg,
alg man nod) ßinb war.

Sorherige ©rmübung ift nâmlid) natürliS
auS notwenbige Sorbebingung eineg gefunben
SSlafeg, unb gwar vor allem förperlidhe @r=

mübung. SJtan frage ben Arbeiter, ber ©agg
über im SBalbe §olg gefällt hat, ob er wei§,
wag Schlaflofigfeit ober fSle^ter SSlaf ift.
2Sir benugen heute vielfach, um einen guten
Schlaf gu ergielen, Mittel ber Seraufd)ung, gu
benen iS auS ben Sllfogol red)ne, beshalb, weit
wir ung bie natürliche burd) förperlidje Slrbeit
unb Sewegung fiS ergebenbe ©rmübung nid)t
verfSaffen.

SCßir fönnen nun gufammenfaffen. ©g fommt
barauf an, in reiner Suft gu fd)lafeu, bag heigt
in einem genügenb grogen Stautne ur.b bei ge»

nügenber Sentilation, am beften burS genfter»
öffnen, gweiteng fotten wir in vollfommener
©unfelheit fchlafen, alfo namentlid) vor Mitter»
naSt, unb bei Seibe niSt bei fünftliSem Sid)t.
©ritteng follen wir ung atn ©age genügenbe
förperlidhe ©urSarbeitung verfd)affen, um auf
natürliSe ©öeife mübe gu werben, ©abei bürfen
wir natürlich nicht vor bem gubettgehen ung
feelifS aufregen, uiSt gu viel unb nid)t gu fd)arfe
Speifen genitgett. 2ßenn wir alleg bieg beobachten,
wirb ber Schlaf fo erquiefenb fein, bag eg ung
greube machen wirb, früh aufguftehen. Unb
wenn wir erft einmal bie SBonne unb bie eleftri»
fSen SSläge gefühlt haben, welche ung bie Suft
beg neugeborenen ©ageg burd) bie ©lieber gehen

lägt, bann werben wir Suft befommen, an jebem
©age „babei gu fein", wenn eg bämmernb helle

wirb, wenn bie Sonne aug bem Ogean fteigt,
wenn ber feine SJtorgenbuft nnb »Stebel burch
bie Süfte wallt. Unb wir werben jung bleiben
unb gefunb bleiben. «ß. g. f. §.

Wxt BolftarpEtfeliaUEn in @snf.
Sine febr empfe£)ten§ioerte ®inrid)tung für erroerbS»

thatige grauen, bie feine 3eit 5um ^oSeit haben unb
nicf)t bie Slittet, in eine gute ißenfton gu gehen, ejiftiert
in ©enf : e§ fmb bie iöoIfgfüSer. 2Bet, roie bie
Sdjreiberin biefer geilen, jahrelang in Serlin lebte
unb bie @ffen§frage ni^t gelöft hat, ber roeig eine
folche SSeranftaltung gu fdjähen. ®ie SSolfgfüSen ftnb
nicht etroa obffure Sofale, reo fich jeber feinen Sjmapf
füllen Iaht, e§ finb grofie ©ebüube mit hellen geräumigen
©älen, tn benen man auf roeifsetn STlannor à la carte
fpeift, nacfjbem man ftd) am Staffenfdjalter bie erforber»
liefen ÜJlarfen gelöft. SJtan hat SluSroahl groifepen
brei bi§ vier ©ängen ffleifS, ebenfo viel 3lrten ©e=
tnüffen, barunter feine ©eriebte, roie gefüllte ©omaten,
fleine ißafteteu, föftlid)e grüne ©alate unb biefe nicht
etroa, roie in Serlin, mit gueferroaffer, fonbern gube»

reitet, roie e§ fonft nur ein ^tarifer oerfteht. @§ gibt
ferner Dbft unb ®effert unb Stotroein vom fleinften
Quantum für ein ©ou an ; bod) tjerrfcfjt burd)au§ fein
ïrinfgroang. SlUes erhält man gu benfhar biHigften
greifen, ©emüfe 2 @ou§, gleifS 5 @ou§. Unb feine
©rinfgelber! @§ finb ©äle für aHeinftehenbe ®amen
unb fgamilien referoiert. SJian fteht hicr bie oer»
fdjiebenften Sppen, id) oergeffe ob be§ ®eobad)ten§
manchmal, roogu ich eigentlich gefommen bin. 3tn ben
©ingängen gu ben Säumen für ba§ ftärfere @efd)led)t
ficht man guroeilen aud) Saffermannfd)e ©eftalten, fufel»
buftenb, unb bie Trennung erroeift ftd) alfo al§ eine
roeife ©inridjtung. Slugerbem befteht hlw ew
ffrauenreftaurant, bag „Foyer du travail féminin",
too man ftd) gang unter ftd) fühlt.

•Bcttt im XBbBit unb im Hub.
©d)on oft haben Serlobte unter ben merfroür»

bigften Umftänben
"

unb an ben fonberbarfteit Drten
ihren SSunb für§ Seben einfegnen laffen, befonberg roo
eg fich um „Stauungen in ber Site" hanbelte. ©ter»
benbe haben noch oor bem legten 3ltemguge fid) über
ben Sob hinaug einem geliebten Söefen oerbunben;
©olbaten, bie in ben Stieg gogen, ftnb noch oor bem
Slbfcfjiebe, ber oieHeidjt für eroig fein fonnte, mit ihrer
©rroählten oor ben 2lltar getreten. Slber noch niemalg
oorher bürften, roie eg jetgt in Sonbon gefdjehen, Slrgt
unb ißatientin im Dperationgfaale felbft, oor ber
©tunbe, bie Seben unb Sob entfçheiben foUte, ben ©fje»
bunb gefdjloffen haben. 3Bie ein Sonboner SSlatt er»
gählt, tourbe biefer Sage eine junge Sattte, bte 9Jer=
lobte beg 9lrgteg an einem bortigen §ofpitat, oon
einem fdjroeren Seiben ergriffen, bag einen fofortigen
operatioen (Sittgriff oon grober ©dpoierigfeit unb ©e=

fährlid)feit notroenbig machte, foÜte bag Seben ber
Kraulen gerettet roerben. — ®ag sDläbd)ett etttfd)loh
fich nicht nur gut Operation, fonbern auch bagu, bag
ihr Serlobter felber bie Operation augführe. Ser
3lrgt, trog ber ©röge ber Skrantroortlicgleit unb ber
©djroere ber Aufgabe, bie gerabe ihm auf biefe SBeife
gefteHt rourbe, roiUigte ein, aber nur unter ber Sebin»
gung, bag feine Sraut, ehe fte geh feinem JJteffer über»
antroorte unb ehe fte in ben betäubenben @d)laf oer»
finie, aug bem eg oielleidjt lein ©rroachen mehr gäbe,
feine ©attin toürbe. ©o roarb im Operationgfaale
felbft, mitten unter ben $nftrumenten ber ©htrurgie,
bie Stauung ooHgogen, unb 3lrgt unb Patientin roaren
JRann unb jfrau. Jiod) einmal umarmten ge einanber,
alg gälte eg ben eroigen 2lbfd)ieb. ®ann fctiritr ber
Slrgt gur Operation Sag ©djicffal roar gnäbig,
bie Kunft beg ©htïur9en fießte, bie Operation glüette ;
ber 2lrgt hatte feiner ißatientin, ber SJlann feinem
jungen SEBeibe bag Seben gerettet.

BJeiblictlE „Xaltaien" irt Xoitbnit.
Sin oieten vornehmen §äufern ber Shemfeftabt

roirb feit lurgem mit bem männlichen ©efinbe aufgeräumt,
beren ©teilen hübfehen JJtäöcgen anoertraut roerben.
Sen „Sabieg" liegt natürlich fei)r baran, ihre roeiblidjen
Salaien fo „fmart" alg möglich erfdjeinen gu laffen,
bamit ihnen nicht oorgeroorfen roerben iann, ihr §aug
mache ohne Siener leinen oornehmen ©inbruef. ©ine
häufig genannte ©räfin hat für ihre nahegu fechg f^ug
grogen, auffaHenb fdjönen „parlourmaids" (©mpfangg»
mäbegen) eigenhändig eine fehr tleibfame fegroarge Sradjt
entroorfen, bie gufammen mit einem fcgroargen Sänbel»
fegürgegen unb einem nedifegen ßäubegen äugerft cgic
augftegt. Sa ber gnäbigen ffrau, bie auf igte fefegen
Sienerinnen nicgt roenig ftolg ift, nur beren giemlid)
ftarle Saiden miggelen, lünbete ge an, bag ge, bag
„©alair" nunmegr um ein fßfunb Sterling im 3agr
für jeben goll, ben ber Saillenumfang naeg Süerlauf
ber groölf SJionate roeniger meffen roürbe, ergögen roolle.
©ofort begann ein regelrechter ©cgnürroettftreit unb
bag ©rgebnig ift, bag bie JJÎcibdjen big auf eine etroag
gu oierfdjrötig gebaute @d)öne, fid) bereitg magrer
ifflefpentaillen rügmen löntien. Sie fteinreige Herrin
oertangt oon tgren „Sienerinnen" natürlich leine an»
ftrengenbe SIrbeiten. @ie fegidt fie im ©egentetl groeimal
roöcgentlid) in ein beffereg ©efegäft für Hanbpgege
unb gält aud) Icäftig barauf, bag bei lleinen SBe»

fegäftigungen im Haufe, roie ©taubroifegen u. f. ro., lofe
Seberganbfcguge getragen roerben. SEBenn bag forfge
Kleeblatt aber bei Safel aufroärten foil, bann mug
jebe SDlaib, pratlfigenbe roeige ©tangganbfcguhe, fo»
genannte ©lacég, tragen, mit benen bie ©rägn tgre
Sienerinnen im llebergug oergegt. — ©ine burd)
Ueberfpanntgeiten aller Strt Sluffegen erregenbe ©elb»
baronin fuegt bie ©ertreterinnenber gögeren ©efeUfcgaft
nod) gu übertrumpfen, ©ie gat fiel) mit einem halben
Sugenb ftattlicger blonber Jungfrauen umgeben, bie
in etroag geroagter Sradjt eingerftolgieren. Sie Same
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Frühaufstehen.

dem Sprichwort schläft der Mann
WDH sechs Stunden, das Weib sieben Stunden,

der Narr aber acht Stunden. Ich fürchte,
daß es danach heute sehr viele Narren

geben würde. Was aber das noch Schlimmere
ist, ist dies, daß so viele Menschen halbwach im
Bett liegen bleiben, nach dem Erwachen noch

Viertelstunden lang oder noch länger im Bett
sich herumwälzen, anstatt mit dem ersten Augen-
ausschlag aus dem Bett zu springen. Natürlich
behaupten sie, daß sie noch so müde wären, daß
sie noch nicht ausgeschlafen hätten. Aber sie

mögen es sich gesagt sein lassen, daß sie von
diesem späten unvollkommenen Schlaf, den sie

halb träumend, halb wachend verbringen, nicht
die mindeste Stärkung haben werden, daß im
Gegenteil dieses im Bett „Herumsichsiclen"
außerordentlich nervenschädigend, ja nervenzerrüttend
wirkt.

Für einen gesunden Schlaf ist nämlich vor
allem erforderlich, daß die Luft im Schlafzimmer
rein sei. Wir können beobachten, daß wir bei

offenem Fenster sozusagen viel rascher schlafen,
d. h. daß wir weniger Schlaf bedürfen, viel tiefer
und ruhiger schlafen und gestärkt erwachen. Wenn
die Fenster im Schlafraum geschlossen sind, wenn
das betreffende Zimmer womöglich nicht hoch und
nicht groß und schlecht ventiliert ist, können wir
acht und neun Stunden schlafen, ohne gestärkt

zu erwachen, und nach zehn Stunden werden
wir uns erst recht müde fühlen. Die Luft, in
dem Schlafzimmer wird natürlich, je länger man
bereits in letzterm schläft, desto schlechter, und ist
also am Morgen am schlechtesten; in dieser Luft
nun halbe Stunden lang noch träumend und
halbwach zu liegen, ist eine Torheit, die nur
Schaden stiften kann.

Außerdem ist für einen gesunden Schlaf
erforderlich, daß Dunkelheit herrscht. Die Dunkelheit

wirkt einschläfernd auf unser Nervensystem,
auf den Stoffwechsel und auf den Atmungsprozeß.

Je dunkler daher der Raum, desto tiefer
der Schlaf. Auch dies können wir an uns selbst

beobachten. Wir können finden, daß wir in einem

erleuchteten Zimmer nicht zum Ausschlafen kommen,
viel träumen, oft erwachen und mit Schwere in
den Gliedern erwachen. Nach einem in einem
vollkommen dunklen Raum verbrachten Schlaf
dagegen werden wir gestärkt erwachen: die
Leibesfunktionen haben beinahe pausiert, der Körper
hat geruht, Ansammlung von Kraft hat
stattgefunden. So allein ist ja auch das bekannte
Wort zu verstehen, daß der Vor mitternachtsschlaf
der gesundeste ist. Denn vor Mitternacht nimmt
die Dunkelheit und somit die Tiefe des Schlafes
zu, nach Mitternacht aber ab. In der That ist
daher die Zeit von 9 bis 12 Uhr Abends oder

vielmehr Nachts die gesündeste Schlafenszeit, und
unsere Voreltern, die jenes Wort immerfort im
Munde führten, hatten vollkommen Recht damit.
Ist erst einmal Mitternacht vorüber, so ist auch

das tiefste Dunkel vorüber, und oft schon um 2

Uhr beginnt es hell zu werden. Wir liegen
gemeiniglich nicht nur bis 2 oder 3 Uhr,
sondern bis 6 Uhr oder gar 7 Uhr im Bett,
schlafen also noch, wenn es schon Tag ist, wenn
es schon seit mehreren Stunden hell ist. Da
können wir uns natürlich nicht wundern, wenn
wir nach dem Schlafe abgespannt und müde find.
Früher wurde wenigstens auf dem Lande im
Sommer um 2 oder 3 Uhr aufgestanden, und
es galt zum Beispiel als Regel, mit dem
Grasmähen schon um 2 Uhr anzufangen. Heute kann

man auf den Dörfern vielfach um 5 Uhr noch
alles im Schlafe finden. So wirkt unsere aus
den Städten kommende Kultur gerade nach ihrer
gesundheitsschädlichen Seite auf die Landbevölkerung

ungünstig ein.
Außerdem ist für einen gesunden Schlaf

vollkommene Ruhe und Stille von Nöten. Je weniger
Stille, desto mehr Träume, desto unruhiger der

Schlaf; je mehr Ruhe, desto tiefer der Schlaf.
Nun schlafen aber die meisten Städter, namentlich
diejenigen der bessern Stände, dann noch, wenn
nicht nur die Vögel schon konzertieren, sondern
wenn schon die Wagen rasseln, und die Arbeiter
über das Pflaster treten. Es ist natürlich ganz
unmöglich, daß unter solchen erschwerenden Um¬

ständen von einem gesunden, tiefen erquickenden
Schlaf noch die Rede sein könne, und man kann
sich nicht wundern, wenn Menschen, welche unter
solchen Umständen schlafen, mit acht Stunden
Schlaf noch nicht auskommen. Denn auch hier
kommt es nicht auf die Masse, sondern vor allem
auf die Qualität des Schlafes an, und fünf
Stunden gesunder Schlaf sind mehr wert, als
zehn Stunden ungesunder Schlaf. Ja, ein Zuviel
ist hier sogar schädlicher, als ein Zuwenig. Denn
wenn man zwar gut, aber zu kurze Zeit
geschlafen hat, ersetzt man das Zuwenig durch
reichlichere Nahrungszufuhr, wie überhaupt
gesunder Schlaf, den Appetit anregt. Hat man
dagegen zu viel geschlafen, so leiden die Nerven,
die Verdauung wird träge, und der Appetit
schwindet. Auch dies kann man an sich erfahren:
je früher man aufsteht, desto mehr Appetit hat
man, und nach einer halben Stunde halbwachen
Jmbetteliegens wird man keinen Appetit
verspüren.

Damit kommen wir nun zu den Vorteilen
des Frühaufstehens, nachdem wir bisher eigentlich
nur die Nachteile des zu langen Jmbetteliegens
besprochen haben. Wenn für den Schlaf die

Vormitternachtszeit die gesündeste ist, so ist für
das wache Leben die Zeit der Morgenröte und
des Sonnenaufganges, die Zeit, wenn der Tau
sich auf die Wiesen legt, und die Wälder duften,
die gesündeste. Die ersten Morgenstunden, wann
ein neuer Tag geboren wird, sind eine Quelle
fortwährender Wiedergeburt und Neugeburt für
den Menschen. Sie verjüngen ihn, ja sie wirken
förmlich elektrisierend. Wenn die Himmelsluft
am Abend gleichsam abgebraucht und abgenutzt
ist, so ist sie am Morgen unverbraucht und
neugeschaffen. Sie enthält am Morgen am meisten
von jenem köstlichen, geheimnisvollen Stoffe
„Ozon". Ein solches Luftbad im Morgentau rst
mehr wert, als der Schlaf bis in den Tag hinein.
Man sagt, die Krankheit der Zeit sei heute Nervosität.

Nun, dann ist das Heilmittel der Zeit
das Frühaufstehen. Denn für die Nerven gibt
es nichts besseres, als einen Morgenspaziergang
über die tautriefenden Wiesen oder durch den

würzig duftenden Wald. Dann wird man auch

am sich anschließenden Abend müde genug sein,
um entsprechend früh zu Bett zu gehen, und man
wird tief und ruhig schlafen und erquickt und
gestärkt erwachen; es wird einem sein, als sei

man noch einnial jung geworden, und man wird
sich sagen, daß man geschlafen habe, wie damals,
als man noch Kind war.

Vorherige Ermüdung ist nämlich natürlich
auch notwendige Vorbedingung eines gesunden
Schlafes, und zwar vor allem körperliche
Ermüdung. Man frage den Arbeiter, der Tags
über im Walde Holz gefällt hat, ob er weiß,
was Schlaflosigkeit oder schlechter Schlaf ist.
Wir benutzen heute vielfach, um einen guten
Schlaf zu erzielen, Mittel der Berauschung, zu
denen ich auch den Alkohol rechne, deshalb, weil
wir uns die natürliche durch körperliche Arbeit
und Bewegung sich ergebende Ermüdung nicht
verschaffen.

Wir können nun zusammenfassen. Es kommt
darauf an, in reiner Luft zu schlafen, das heißt
in einem genügend großen Raume und bei
genügender Ventilation, am besten durch Fensteröffnen.

Zweitens sollen wir in vollkommener
Dunkelheit schlafen, also namentlich vor Mitternacht,

und bei Leibe nicht bei künstlichem Licht.
Drittens sollen wir uns am Tage genügende
körperliche Durcharbeitung verschaffen, um auf
natürliche Weise müde zu werden. Dabei dürfen
wir natürlich nicht vor dem Zubettgehen uns
seelisch aufregen, nicht zu viel und nicht zu scharfe
Speisen genießen. Wenn wir alles dies beobachten,
wird der Schlaf so erquickend sein, daß es uns
Freude machen wird, früh aufzustehen. Und
wenn wir erst einmal die Wonne und die elektrischen

Schläge gefühlt haben, welche uns die Luft
des neugeborenen Tages durch die Glieder gehen
läßt, dann werden wir Lust bekommen, an jedem
Tage „dabei zu sein", wenn es dämmernd helle

wird, wenn die Sonne aus dem Ozean steigt,
wenn der feine Morgenduft und -Nebel durch
die Lüfte wallt. Und wir werden jung bleiben
und gesund bleiben. P. Z. f. H.

Die Volksspeifehsllen in Genf.
Eine sehr empfehlenswerte Einrichtung für erwerbsthätige

Frauen, die keine Zeit zum Kochen haben und
nicht die Mittel, in eine gute Pension zu gehen, existiert
in Genf: es sind die Volksküchen. Wer, wie die
Schreiberin dieser Zeilen, jahrelang in Berlin lebte
und die Essensfrage nicht gelöst hat, der weiß eine
solche Veranstaltung zu schätzen. Die Volksküchen sind
nicht etwa obskure Lokale, wo sich jeder seinen Eßnapf
füllen läßt, es sind große Gebäude mit hellen geräumigen
Sälen, in denen man auf weißem Marmor à la earts
speist, nachdem man sich am Kassenschalter die erforderlichen

Marken gelöst. Man hat Auswahl zwischen
drei bis vier Gängen Fleisch, ebenso viel Arten
Gemäßen, darunter feine Gerichte, wie gefüllte Tomaten,
kleine Pasteten, köstliche grüne Salate und diese nicht
etwa, wie in Berlin, mit Zuckerwasser, sondern
zubereitet, wie es sonst nur ein Pariser versteht. Es gibt
ferner Obst und Dessert und Rotwein vom kleinsten
Quantum für ein Sou an; doch herrscht durchaus kein
Trinkzwang. Alles erhält man zu denkbar billigsten
Preisen, Gemüse 2 Sous, Fleisch S Sous. Und keine

Trinkgelder! Es sind Säle für alleinstehende Damen
und Faniilien reserviert. Man sieht hier die
verschiedensten Typen, ich vergesse ob des Beobachtens
manchmal, wozu ich eigentlich gekommen bin. An den
Eingängen zu den Räumen für das stärkere Geschlecht
sieht man zuweilen auch Bassermannsche Gestalten, susel-
dustend, und die Trennung erweist sich also als eine
weise Einrichtung. Außerdem besteht hier noch ein
Frauenrestaurant, das cku travail ksiniuin",
wo man sich ganz unter sich fühlt.

-Dein im Leben und im Tod.
Schon oft haben Verlobte unter den merkwürdigsten

Umständen und an den sonderbarsten Orten
ihren Bund fürs Leben einsegnen lassen, besonders wo
es sich um „Trauungen in der Eile" handelte.
Sterbende haben noch vor dem letzten Atemzuge sich über
den Tod hinaus einem geliebten Wesen verbunden;
Soldaten, die in den Krieg zogen, sind noch vor dem
Abschiede, der vielleicht für ewig sein konnte, mit ihrer
Erwählten vor den Altar getreten. Aber noch niemals
vorher dürften, wie es jetzt in London geschehen, Arzt
und Patientin im Operationssaale selbst, vor der
Stunde, die Leben und Tod entscheiden sollte, den
Ehebund geschlossen haben. Wie ein Londoner Blatt
erzählt, wurde dieser Tage eine junge Dame, die
Verlobte des Arztes an einem dortigen Hospital, von
einem schweren Leiden ergriffen, das einen sofortigen
operativen Eingriff von großer Schwierigkeit und
Gefährlichkeit notwendig machte, sollte das Leben der
Kranken gerettet werden. — Das Mädchen entschloß
sich nicht nur zur Operation, sondern auch dazu, daß
ihr Verlobter selber die Operation ausführe. Der
Arzt, trotz der Größe der Verantwortlichkeit und der
Schwere der Aufgabe, die gerade ihm aus diese Weise
gestellt wurde, willigte ein, aber nur unter der Bedingung,

daß seine Braut, ehe sie sich feinem Messer
überantworte und ehe sie in den betäubenden Schlaf
versinke, aus dem es vielleicht kein Erwachen mehr gäbe,
seine Gattin würde. So ward im Operationssaale
selbst, mitten unter den Instrumenten der Chirurgie,
die Trauung vollzogen, und Arzt und Patientin waren
Mann und Frau. Noch einmal umarmten sie einander,
als gälte es den ewigen Abschied. Dann schritt der
Arzt zur Operation Das Schicksal war gnädig,
die Kunst des Chirurgen siegte, die Operation glückte;
der Arzt hatte seiner Patientin, der Mann seinem
jungen Weibe das Leben gerettet.

Weibliche „Lakaien" in London.
In vielen vornehmen Häusern der Themsestadt

wird seit kurzem mit dem männlichen Gesinde ausgeräumt,
deren Stellen hübschen Mädchen anvertraut werden.
Den „Ladies" liegt natürlich sehr daran, ihre weiblichen
Lakaien so „smart" als möglich erscheinen zu lassen,
damit ihnen nicht vorgeworfen werden kann, ihr Haus
mache ohne Diener keinen vornehmen Eindruck. Eine
häufig genannte Gräfin hat für ihre nahezu sechs Fuß
großen, auffallend schönen „parlourmsicks" (Empfangs-
mädchenl eigenhändig eine sehr kleidsame schwarze Tracht
entworfen, die zusammen mit einem schwarzen Tändel-
schürzchen und einem neckischen Häubchen äußerst chic
aussieht. Da der gnädigen Frau, die auf ihre feschen
Dienerinnen nicht wenig stolz ist, nur deren ziemlich
starke Taillen mißfielen, kündete sie an, daß sie, das
„Salair" nunmehr um ein Pfund Sterling im Jahr
für jeden Zoll, den der Taillenumfang nach Verlauf
der zwölf Monate weniger messen würde, erhöhen wolle.
Sofort begann ein regelrechter Schnürwettstreit und
das Ergebnis ist, daß die Mädchen bis auf eine etwas
zu vierschrötig gebaute Schöne, sich bereits wahrer
Wespentaillen rühmen können. Die steinreiche Herrin
verlangt von ihren „Dienerinnen" natürlich keine
anstrengende Arbeiten. Sie schickt sie im Gegenteil zweimal
wöchentlich in ein besseres Geschäft für Handpflege
und hält auch kräftig darauf, daß bei kleinen
Beschäftigungen im Hause, wie Staubwischen u. f. w., lose
Lederhandschuhe getragen werden. Wenn das forsche
Kleeblatt aber bei Tafel aufwarten soll, dann Muß
jede Maid, prallsitzende weiße Glanzhandschuhe,
sogenannte Glacés, tragen, mit denen die Gräfin ihre
Dienerinnen im Ueberfluß versteht. — Eine durch
Ueberspanntheiten aller Art Aufsehen erregende
Geldbaronin sucht die Vertreterinnen der höheren Gesellschaft
noch zu übertrumpfen. Sie hat sich mit einem halben
Dutzend stattlicher blonder Jungfrauen umgeben, die
in etwas gewagter Tracht einherstolzieren. Die Dame
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ift bet Anfügt, bag weiblidje Sienftboten niemals „fmart"
ausfegen, ba fte abet baS SBetragen bcr männlichen
unauSftehlicg .finbet, glaubt fie baburcg ben beften AuS=
gleid) ju erzielen, bag fieit)te fecgS bilbfauberen SBlonbinett
in Çofen ftecfte unb ihnen einen SüuSfopf fd)eren lieh.
Sie Sracgt biefer allerneueften weiblichen Safaiett befteht
in einer jiemlid) engen Kniegofe auS fcgwarzem AtlaS,
fdjroarjen ©eibenftrümpfeit unb fcgnallenbefegten Sad*
fcgugen unb in einem fid) über einer weihen SBrofat*
wefte Bffnenben fd)war,;en ©amtjafett. Sieben biefen
„footmen" parabieren in bem palaftartigen SBogngaufe
ber Sabt) nod) mehrere al§ Sßagen geïleibete junge
SBtäbcgen, bie ftd) in ihren tabetloS figenben Anzügen
aüerliebft ausnehmen.

Spredjfaal.
fragen.

gtrage 6130: §at ber SSlieter nicht baS Siecht, auf
bem SBoben, ben er gemietet gat, ben fRaum nach
feinem eigenen SBebarf zu benttgett. 3d) habe einen
Seil unfereS unoerhältniSmähig grohen KorriborS mit
einer mattfenftrigen beweglichen ©laSwattft abfd)liehen
laffen, um für ben SBinter unferer ÇauSgaltungS»
gegüljin, bie über ben Sommer eine UJtanfarbe be=

wohnt, ein mehr zugehöriges unb wärmeres Sogemetit
befcgaffen ju fönnen. ©in SßaffuS int Vertrag befagt,
bah i<h in S3enugung ber SBotjnung freie §anb habe,
aber gehalten fei, bie Sofalitäten in bemfelben tabel»
lofen 3uftanb wieber abzugeben, wie ich fte angetreten
habe. Sie Augbarntacgunq beS Ungeheuers oon Korri*
bor will mir nun ftreitig gemacht werben. Sie übrigen
SUÏietSpartien hängen über Stacht ihre SBäfcge im
Korribor auf unb benugen bie SBärme beS 3mmer»
brennerS im SBognzimttter bazu. 3ft bieS ber SBognuttg
Zuträglicger Scpiagte in 8-

Jtrage 6131: ©ibt eS eine bewährte Einrichtung,
um Kataplaömen ohne üblen ©erucg in einem Kranfett»
Zimmer bie Stacht ginburd) auf beut nötigen 2Bärine=
grabe ju erhalten? 3d) habe bis jegt eine auf bem
SJlittimum brennenbe ©aSflamtne ber Kiid)e bazu be*

nugt, boch ift eS mir bei bem ganz ungleichen Srucf
ber ©aSfpeifung nun jurn zweitenmal oorgefommen,
bah bie tieine ©aSflamme oon felbft auSlöfcfjte, waS
bann ganz gefährliche ©aSentweicgung zur frolge hatte.
3d) wage eS nicht mehr, beS SladjtS unfontrollierte
©aSflamntett auf bem SJlinimum brennen ,}u laffen,
benn bie SBebienung ift ju unficher. 3d) bin für guten
Slat oon Erfahrenen herzlich bantbar.

(Eifrige iiefcrln In SB.

gtrage 6132: Sann eS als eine SBeleibigung aufs
gefagt werben, wenn man fid) cor Eingang einer nä=
hern SBefanntfcgaft nach bem Seumuub eineS SJtanneS
erfunbigt 3ft eS nicht bie Pflicht einer SJtutter, bieS

ZU thun, wenn ber SJtann, welcher als SBefanntfcgaft
aufgenommen werben wiH, eS unterläht, baS Stötige
über feine SBergältniffe mitzuteilen 3. sa. in @.

tirage 6133: SUtuh man bei Auflöfung einer SBer»

lobung feine SBefannten, benen man bie SBerlobungS»
anzeige gemacht hat, wieber in Kenntnis fegen? Unb
in welcher frorm hat bieS eoentuetl ju gefchehen?

Umoiffenbc In

gitage 6131 : SBoger tommt eS, bah bei mir immer
oon ffeit zu 3«'t baS 3ahnfleifch unb ber ©aumen ent»

jünbet unö wunb wirb? 3d) fudje fd)on lange nacg
ber Urfacge ju biefer unangenehmen Erfcgeinung, ohne
jebod) eine folege auSfinben ju tönnen.

3unge Scferln Itt U.

girage 6135: SBaS tann getgan werben, um ber
fiangfamfeit unb Sräggeit eineS fecgSzegnjägrigen
SRäftcgenS abzuhelfen? Sie übrigen ©efegwifter finb
alle regfam unb flint, ©djon baS Aeugere ift ganz
oerfegieben. SaS fragliche 2Jtäftcgen ift für fein Alter
unfd)Bn fett, währenbbem bie anbern fdjlant unb eger
mager ju nennen finb. ©enägrt werben alle gleich;
fte betommen oiel SJtild) unb SJtildjfpeifen, ©emüfe
unb Dbft, frleifcg nuï fegr wenig. SaS Kinb gat eine
gute ©ejtcgtsfarbe unb gat über nicgtS ju tlagen, nur
ift eS peinlid) langfam unb fcgwerfäUig unb fdjeut bie
Bewegung. AUeS eintreiben nügt nicgtS. frür gütige
SBelegrung banft beftenS. grau SoDotma sm.

gfrage 6136: 3ft oieüeicgt eine werte Abonnentin
im SBefige einer ffiafcgniafcgine famt SBinber oon 3lurt)=
Slotg, Qürid) III? Unb tann fte bie SJlafdjine wirtli^
jum Slntauf empfehlen? SBeften Sattt für gütige 3luS=

tunft. e. galmen.
Bniitrortctt.

fluf Jirage 6112: Sie bereits gemachten $or=
fcgläge jur ®efeitigung ber ©cgweihfühe finb ja em>

pfeglenSwert, bocg würbe icg 3hnen raten, bem Uebel
felbft an bie SBurjel Z" gegen, uttb zmar infofern, bah
@ie ben ©^weih zum grohm Seil oergüten. §iezu
täme ber Sannintalg in Slnwenbung. Ser ^abritant
ift ©. Dertle in Stuttgart, Sroguerie ; bodj tönnen Sie
baS fjabritat auch bei Saniel ©taub, ßürieg, ©efegäft
unb Sepot für SSergfleigerauSrüftungen, beziehen. 3n
einem gübfegen SBlecgböScgen ftellt ber Saig eine grau*
weihe, fefte SSlaffe bar, welche auf bie zuoor lints ge=
maigte, wollene ©trumpffogle geftridjen wirb. Ser
Sannintatg muh Su biefem Qmd über einer Kerze ober
einer Sampe ein paar ©etunben lang zum Schmelzen
gebracht werben, b. g. niegt etwa baS ganze ©tüct,
fonbern baS Enbe beffelben. hierauf wirb ber ©trumpf
wieber gewenbet unb angezogen, fo bah nun ber Sannin*
talg unmittelbar bie §aut berührt. Siefe iflrozebur
wirö alle oier Sage mit jeöeSmaltgen frifegen ©trümpfen
brei Söocgen lang fortgefegt. Slacg ein» biS zmeitnaligem
©ebrau^e werben ©ie bemerten, oah bie gu&fogle
braun unb gärtet wirb, fie wirb eben gegerbt, weil bie
Ôaut zu weicg ift- ©olange fortzufahren, bis ber

fegweih ganz meg ift, ift niegt möglia*). Ser ©cbweih
fudjt fid) einen anbern SluSweg, meiftenS am Stücfen
unb Kopfe. SiefeS unfehlbare SRLttel ift oon mir felbft
unb anbern oie'facg prattifeg mit grogem, überrafegenbem
Erfolge angewenbet worben. SRuebt.

^uf §irage 6114: SBon Kücge ober Korribor auS
heizbar unb regulierbar ift SlmmanwS (ôeriSau) 3"imer=
brenner — Kacgelofen mit Söaffetfdjiff unb boppeltem
Kocgrogr. SBeanfprucgt fegr wenig ^Slag (circa 40
Eentimeter im Quabrat). 3n öerfegiebenen ©röhen
ergältlicg, feiftet er tBorzügliegeS. im. s.=sœ.

eftuf Strage 6119: lint Stat zu erteilen, follte man
auch bie anbere ©eite gören, ôat bie Socgter wirf lid)
ißgtgifiS unb nid)t einen oorübergegenöen Katarrg, unb
gat fie oor Slntritt ber ©teile oerfidjert, gefunö zu
fein, — alfo falfcge Sgatfad)en oorgefpiegelt — fo fmö
©ie berechtigt, biefelbe z« entlaffen unb baS Sieifegelb
zurüdzuoerlaagen. gt. ®i. m m.

Jtttf Sftage 6119 : ©ie finb ooKfommen im Stedjt.
ES gätte 3hneu oor einem Slbfcijluh mitgeteilt werben
müffen, bah bie Socgter tungenïrant fei unb auf ärzt»
liege SSerorbnung gin im ©üben Stellung negmen müffe.
ES wäre 3him« bann frei geftanben, bie Offerte zu
aeeeptieren ober nidjt. Unb tgatfädjlid) gewiffenloS ift
eS, eine erwiefenermahen lungenîranïe iperfon als
Pflegerin tleiner Kinber in fjunftion z« fegen. Keine
pflicgtgetreue SRutter würbe bieS leicgterbingS zugeben.
ES ift anerfennenSwert, wenn ©ie ber Socgter z« einer
anbern ©teile begülflid) finb, wo fie feine Kinber Z"
oerpflegen hat unb wo fie fid) ja auegt wieber für ein
3agr oerpfUcgten fann, um Slnfprucg zu gaben auf baS
Steifegelb. ES ift ja unenbtieg traurig, mit einem
folcgen Seiben behaftet zu fein unb jebetmann wirb
ber baoon ©etroff nen warme Seilnagme entgegenbringen,
aber je feinfühliger unb forgfältiger für öie anfällige
2lengftlid)feit ihrer Umgebung fie oon ficg auS ift,
um fo weniger fommt fie in ben unangenehmen 3Qtg
unliebfant oon anbern an ihr Seiben erinnert zu werften.
3n jeftent 3aü ift eS eine ißfliegt fter Klugheit, fid) z«=
erft zu oergewiffern, ob ftie Umgebung auS gefunften
unft fräftigen ißerfonen beftegt, bie gegen franïmacgenbe
Einfliiffe unempfänglich finb, ober ob baS ©egenteil
ber 3aß ift- E§ gibt tgatfäcglid) netoöje 3nbioiöuen,
bie nacg biefer Stidjtung nicht baS minbefte oertragen
fönnen unb bie an igrer ©efunbgeit gefegnbigt werben,
aueg menu fegeinbar gar feine SRöglicgfeit giefür oor*
ganben ift. 3u fold)en Singen fann abfolut niegt
generalifiert werben. §ier ift bie ängftlttge SJtutter in
erfter Sinie igren eigenen Kinbem oerpfltcgtet unb bieS
follte bie anbere SJtutter biHigerweife begreifen.

®- 8-
£ttf Suagc 6120: SaS Kinbcgen follte unbebingt

fofort bent Slrzte zu grünblidjer Unterfucgung gezeigt
werften. an. in ib.

^tuf ^rage 6120 : SaS Stafenbluten ift ein geidjen
fegr zuïter Konftitution, unb baS befte KräftigungS»
mittel ift bie SJtuttermitd), fofern bie SJtutter gefuttb
ift, was ber Slrzt fonftatieren muh. etne (Srfaftrene.

Auf Sttage 6121: 30 EtS. per SBodje fegeint mir
nitgt tgeuer für baS regelmägige Sluffüüen einer S3ett»

flafdje; bie Erwärmung auf ©pirituS mürbe wogl baS
oierfaege foften. 3m ©ommer fönnen ©ie biefe 2tuS*
gäbe benflitg fparen. SBefommen ©ie bie JBettflafcge
fegr geih, fo micfeln fie ein Sanbtucg barum, fonft
werben bie 3"he barunter leiben. g-t. sji. in as.

Auf SArage 6121: 2luf bem Ofen ober in bem»
fetben ergigte Egamotte=@teine ober in ©ädegen ge»
füllte, geihgemaegte Kirfcgenfteine ftnft fegr angenegm
Zum Söärmen ber güge im JBett. SaS aHereinfacgfte
aber ift ein auS biefer SBolle mit §o!znabetn geftriefter,
bis an bie Knie reiegenber fruhfaef. Soppelt geftricft
hält fold) ein ©ad bie güpe bei prächtiger SBarme.
Ein grogeS weicgeS, woUeneS Sttcg, in welcgeS bie
frühe im SBette eitigefcglagen werfen, fann in gleicher
SBeife bienen. eine «Ifrlge Seltrin in St.

Auf §irage 6121: ©ie wollen fagen, ©ie gaben
ftcg bis jegt zur SSinterSzeit arg oerzärtelt; benn ge»
geizte ©cglafzimmer follte man benn boeg ben älteren
Seuten überlaffen. SBo finb benn nocg bie frfteale zu
finben, wenn bie 3uaenb fdjon fein warnteS ®lut ntegr
bat! uttb ogne ®ettftafcge niegt fcglafen fann!? —
Steiben ©ie 3gte früffe tücgtig warm unb fteden ©ie
biefelben in einen wollenen ©ad ober bergleicgen. SEBetin

biefeS natürliche SJtittel niegt hilft, fo müffen ©ie ftcg
bann eben boeg bttreg fünftlidje Söärmezufugr oon
augett oor bent gänzlichen Erfalten fegügen unb zuglen
©ie bann in biefem 3<tüe mit 30 EtS. pro Söocge wogl
faunt zu oiel, ba ber Siter SBaffer fo famt ©aSfonfum,
Siegt, SBartung nur auf 2 EtS. fommt. ». ®.

Auf girage 6121: Sßeit angenegmer als Söett»
flafctjen auS Email, 3utn ober Kupfer finb bie ameri»
fattifegen ©ttmmifäde mit fegr gutem JBerfcgluh, welche
aui^ mit geigem SBaffer gefüllt werben unb z- S3- bei
Dgren» ober 3uguweg zum Sraufliegen bienen. Sie»
felben finb zu befommen im fanitarifegen 3nftitut am
SBeigerweg in 33afel unft foften circa 7 frr. — 3ur
Erwärmung beS SBafferS bebienen ©ie fid) am bidigften
mit einem „ißrimuS" (ÇetrolgaSapparat Don 3. ©er»
mann in Engelburg bei ©t. ©allen), frür 4,3 EtS. ®aS
ift übrigens balb oerbrannt. w. s.

Auf 3frage 6121: Oîogfaftanien in einen ©ad
gefüllt unb biefen im Öfen erwärmt, ift ein präcgtigeS
SttUtet, baS SBett zu erwärmen. SBäre 3gnen bazu
niegt ©elegeitgeit geboten in einem 3dnmer 3hrer
SBognnttg s. in 3.

Auf §irage 6122: SBringen ©ie 3h^e Sampe zum
©pengier unb laffen ©ie fid) einen neuen SBrettner
madjen ; toagrfcgeinlid) ift fter SBrettner ©cgulft unb
fönnen ©ie ltacgger Effig, ©alz unb Kampfer weg»
laffett. SJtancgmal figt aueg baS ©laS zu tief über ber
flamme unb ift bem Uebel abgeholfen, wenn man etn.
©las oon anberer fform benügt. gt. an. in ».

Auf tirage 6122: Ser Eifer, mit beut ©ie an

ber fReingaltung 3g*er ^Petroleumlampe arbeiten, ift
ganz unerläglicg unb anerfennenSwert. Socg iiberfegen
©ie babei einen Spauptfaltor, welcher baS Seben ber
flamme erhält, nämlidj: frifege Suft, b. g. ben ©auer»
ftoff. ©ie müffen bebenfen, bag ftureg ben SMufentgalt
megrerer Sßerfonen im 3immer, ferner bureg ben Öfen
fegr oiel ©auerftoff oeriegrt unft bie Suft oerfcglecgtert
wirft. Sie Sampe ift für micg ein SJtagftab, welcger
mir anzeigt, wie ftie Suft befd)affen ift. SBenn biefelbe
naeg ©tunben trübe brennt unb ftinfeub wirb, fo
öffnen ©ie einmal eine Süiertelftunbe lang baS genfter,
bann fönneit ©ie ein SBunber erleben. Surcg ben
frifegen Suftzug belebt, wirft in zwei SJlinuten bie foeben
nocg matt brennenfte fflamme gocg zum Eglinöer giuauS*
Züngeln, baS ffeuer im Öfen fängt zu fegnurren an
unb bie Sltmung wirb freier, ©ie fönnen alfo fegr
leidjt ben Uebelftanb befeitigen unb werften aueg finften,
bag baS 3'mmer ftcg nacg bem Süfteu rafeger erwärmt.
SJÎit Dîecgt lägt man beSgalb beim Slngetzen eine galbe
©tunbe lang baS freitfter offen fteben, um bem 3immer
burd) ben Suftoerbraud) beS DfenS niegt ften ©auerftoff
frifeg wegzunehmen, öbige Slnbeutung gäbe icg mir
bureg öftere SBerfucge felbft bewiefen. SRuebi.

Auf tirage 6122: Sim fcglecgten SBrennen ber
Sampe ift niegt legtere fcgulb, fouftern fter SJtangel an
©auerftoff. Stad) 3gten eingaben fegeint baS Arbeits*
Zimmer niegt grog zu fein; um fo megr müffen ©ie
auf Erneuerung ber Suft bebad)t negmen. 3ft ber
©auerftoff fegou einmal fo „rar", bag bie £>elligfeit
ber Sampe abnimmt, bann gat mau bie gödjfte 3ed,
bett „©tidftoffgafometer", b. g. baS 3tmmer zu lüften.
@0 weit follte man eS überhaupt nid)t ïommett laffen,
unb für 3gre befagten Sterhältniffe ift eS 3bre Spflicgt,
nacg jeber ©tunbe baS freitfter zum minbeften für 1

bis 2 üJlinuten ganz 3U öffnen 3n biefer 3eit ertaltet
baS 3tn"uer nur fegr minint, ba in ber furzen 3ed
bie SBänbe unb SJtöbel fid) nid)t abfüglen fönnen. Sie
3eit genügt jebocg, um wieber atemfägige Suft in ben
SlrbeitSratim bringen z" fönnen. 3« C'ner ©tidftoff*
atmoSpgäre brennt weber ein Siegt, nocg ift baS Atmen
möglicg (bager ber Jlame). Seiber maegt fid) baS @aS

erft benterfbar, wenn eS fdjon in ganz ungefunben
Ouantitäten oorganben ift (fcglecgteS SBrennen ber
Sampe, ©äbnen, ©egläfrigfeit cc ); benn baS ©aS ift
färb», gerueg» unb gefdjmadtoS. Ser ©auerftoff ba»

gegen untergält fowogt bie Atmung, als baS SBer»

brennen, refp. er wirb ftureg baS Atmen unb SBrennen

fonfumiert unb oerwanbelt ficg ftureg ftiefe Sßrozeffe in
Kogleitftiojgö (ineiftKogtenfäure genannt). Koglenftiojgft
untergält aber baS SBrennen einer Sampe z- SB. wiefter
niegt unb ift zum Atmen ein ©ift, baS itt grögeren
Ouantitäten tötet. Db ©ie nun fündig mit Suftzufugr
bennocg fo lauge warten, bis bie Sampe trog Kampfer
unb ©alz unb ®ff'0 „feine Suft" megr gat unb lang»
fam erlöfcgett will? — SBerfucg: §aucgen (aber niegt
blafen) ©ie unten am ©laScglittber in benfelben bei
brennenber Sampe, unb ©ie werben obigeS beftätigt
finben. ». ®.

Auf 3frage 6122: Ser SBrenner 3hrer Sampe ift
jebenfallS iticgt befter Dualität, ©in guter SBrenner
bei guter Dualität Sßetrol lägt weber bie Seucgtfraft
fegminbett, nocg spetrolgerucg auffommen. Saffen ©ie
bie Sampe tagSüber nid)t bem ©onnenli^t auSgefegt
ftegen? SieS oerminbert bie Seucgtfraft beS ißetrotS.

Auf gfrage 6122: SaS liegt bei 3hrer Satnpe am
SBrenner. Saffen ©ie ficg einen neuen barauf maegen,
unft bem ©erueg wie bem Sunfetmerbeit ift abgeholfen.
Ober oerfudjett ©ie, fobalb bie frlamme bunfel wirft,
baS frenfter zu öffnen. ÜJtancgmal fommt eS oon
fdjlecgter ober überheizter Suft im 3intmer. ®. in 8-

Auf Jirage 6122: ES fegeint mit 3g<s Siegt
aDeS in befter Drbnung zu fein bis auf baS Süften
beS 3iutmerS. Deffnett ©ie nacg SBerlauf ber erften
©tunbe ein frenfter unb bie Sgüre ober zwei über bie
©de ftegenbe frenfter für furze 3cit unft bie Santpe
wirb wteber fo gell brennen wie am Anfang. 3^
weniger bic Sgüre bureg anbere geöffnet wirb, um fo
fegnefter unb unt fo öfter mug bie Suft bureg baS

frenfter erneuert werben. 3d) bin ebenfalls angaltenbe
Aacgtarbeiterin beim Sßetrollicgt, aber icg laffe göcgft
feiten eine oolle ©tunbe oergegen, ege icg wieber einige
ÜJtinuten fräftigen Surcgzug oeranftalte unb baS er»

gält mir bie Atemluft unb baS Siegt bis zum SSJÎorgen

gut, ogne bag baS 3ùtttner baburd) fait wirb. JJÎacgen
©ie ben SBerfucg unb melben ©ie fpäter ben Erfolg.

$. 9t.

Auf tirage 6123: ©onntag Kalbsbraten, Kar»
toffelftocf, Enbioiefalat. ÜJtontag SBratwurft unb Kar»
toffelfalat. Sienftag ©uppeitfleifcg, SRilcgreiS unb
93irnenfcgnige. SfJlittwod) gebadene Seber, Kogl unb
Kartoffeln. Sonnerftag ÏJtinbSbraten, Aubeln, SRagnett.
frreitag SBlut* unb Seberwurft unb ErbfeitniueS. ©amftag
©egtoeinebraten, ©auerfraut it. Kartoffeln, gr. m. in ».

Auf ^trage 6123: ©ine fluge Küdjenfee wirb
ganz befonberS barauf bebaegt fein, bag bie Sifcgge*
noffen niegt fegott zum oorauS wiffett, waS ignen zur
näcgften EffenSzeit aufgetifegt wirb. Ser Kücgenzeböel
fann nocg fo einfaeg fein, wenn nur genug AbmecgStung
oorganben ift. ES gegört aber eine gewiffe ©enialität
bazu, eine beftimntte frreigeit beS ArbeitenS, eine wirf*
lid)e SBegerricgung beS ©toffeS, wie ein halbjähriger
KurS an einer ÇauSgaltungSfcgule fie ber ©cgülerin
nidjt anzueignen oermag. ES gegört aueg eine wirf»
liege frreube ant Kocgen bazu unb baS erttfte SBeftreben,
ben Stifcggeuoffen baS SJtagl befömmlicg unb lieb zu
maegen, fie wirflieg mit jeftent mal angenegm zu über»
rafegen, ftenn ungleich bequemer ift eS fegon, fcgablonen»
mägig unb in fürzeften 3wifcgetträunten immer wiefter
baS zu bringen, waS ber Köcgin atn wenigftett äJtüge
maegt. Um einen zroedentfprecgenöen Kücgenzebbel
bringen zu fönnen mit Abwechslung für wenigftenS
oierzegtt Sage mügte titan toiffen, über welcge SJtittel
oerfügt werben barf. gtau ®. u. in 2».
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ist der Ansicht, daß weibliche Dienstboten niemals „smart"
aussehen, da sie aber das Betragen der männlichen
unausstehlich .findet, glaubt sie dadurch den besten
Ausgleich zu erzielen, daß sie ihre sechs bildsauberen Blondinen
in Hosen steckte und ihnen einen Tituskopf scheren ließ.
Die Tracht dieser allerneuèsten weiblichen Lakaien besteht
in einer ziemlich engen Kniehose aus schwarzem Atlas,
schwarzen Seidenstrümpfen und schnallenbesetzten
Lackschuhen und in einem sich über einer weißen Brokatweste

öffnenden schwarzen Samtjakett. Neben diesen
„Footmen" paradieren in dem palastartigen Wohnhause
der Lady noch mehrere als Pagen gekleidete junge
Mädchen, die sich in ihren tadellos sitzenden Anzügen
allerliebst ausnehmen.

Sprechsaal.
Fragen.

Arage 6136: Hat der Mieter nicht das Recht, auf
dem Boden, den er gemietet hat, den Raum nach
seinem eigenen Bedarf zu benutzen. Ich habe einen
Teil unseres unverhältnismäßig großen Korridors mit
einer matlfenstrigen beweglichen Glaswand abschließen
lassen, um für den Winter unserer Haushaltangs-
gehülfin, die über den Sommer eine Mansarde
bewohnt, ein mehr zugehöriges und wärmeres Logement
beschaffen zu können. Ein Passus im Vertrag besagt,
daß ich in Benutzung der Wohnung freie Hand habe,
aber gehalten sei, die Lokalitäten in demselben tadellosen

Zustand wieder abzugeben, wie ich sie angetreten
habe. Die Nutzbarmachung des Ungeheuers von Korridor

will mir nun streitig gemacht werden. Die übrigen
Mietsparlien hängen über Nacht ihre Wäsche im
Korridor auf und benutzen die Wärme des Jmmer-
brenners im Wohnzimmer dazu. Ist dies der Wohnung
zuträglicher? Geplagte >» Z.

Arage 6131: Gibt es eine bewährte Einrichtung,
um Kataplasmeu ohne üblen Geruch in einem Krankenzimmer

die Nacht hindurch auf dem nötigen Wärmegrade

zu erhalten? Ich habe bis jetzt eine auf dem
Minimum brennende Gasflamme der Küche dazu
benutzt, doch ist es mir bei dem ganz ungleichen Druck
der Gasspeisung nun zum zweitenmal vorgekommen,
daß die kleine Gasflamme von selbst auslöschte, was
dann ganz gefährliche Gasentweichung zur Folge hatte.
Ich wage es nicht mehr, des Nachts unkontrollierte
Gasflammen auf dem Minimum brennen zu lassen,
denn die Bedienung ist zu unsicher. Ich bin für guten
Rat von Erfahrenen herzlich dankbar.

Eifrige Leserin in W.

Arage 6132: Kann es als eine Beleidigung
aufgefaßt werden, wenn man sich vor Eingang einer
nähern Bekanntschaft nach dem Leumund eines Mannes
erkundigt? Ist es nicht die Pflicht einer Mutler, dies
zu thun, wenn der Mann, welcher als Bekanntschaft
aufgenommen werden will, es unterläßt, das Nötige
über seine Verhältnisse mitzuteilen? I. A. in S.

Arage 6133: Muß man bei Auflösung einer
Verlobung seine Bekannten, denen man die Verlobungsanzeige

gemacht hat, wieder in Kenntnis setzen? Und
in welcher Form hat dies eventuell zu geschehen?

Unwissende in I.
Arage 6134 ; Woher kommt es, daß bei mir immer

von Zeit zu Zeit das Zahnfleisch und der Gaumen
entzündet und wund wird? Ich suche schon lange nach
der Ursache zu dieser unangenehmen Erscheinung, ohne
jedoch eine solche ausfinden zu können.

Junge Leserin in U.

Arage 613S: Was kaun gethan werden, um der
Langsamkeit und Trägheit eines sechszehnjährigen
Mädchens abzuhelfen? Die übrigen Geschwister sind
alle regsam und flink. Schon das Aeußere ist ganz
verschieden. Das fragliche Mädchen ist für sein Aller
unschön fett, währenddem die andern schlank und eher
mager zu nennen sind. Genährt werden alle gleich;
sie bekommen viel Milch und Milchspeisen, Gemüse
und Obst, Fleisch nur sehr wenig. Das Kind hat eine
gute Gesichtsfarbe und hat über nichts zu klagen, nur
ist es peinlich langsam und schwerfällig und scheut die
Bewegung. Alles Antreiben nützt nichts. Für gütige
Belehrung dankt bestens. Frau Johanna M.

Arage 6136: Ist vielleicht eine werte Abonnenlin
im Besitze einer Waschmaschine samt Winder von Flury-
Roth, Zürich III? Und kann sie die Maschine wirklich
zum Ankauf empfehlen? Besten Dank für gütige
Auskunft. E. Salinen.

Antworten.
Auf Arage 6112: Die bereits gemachten

Vorschläge zur Beseitigung der Schweißfüße sind ja
empfehlenswert, doch würde ich Ihnen raten, dem Uebel
selbst an die Wurzel zu gehen, und zwar insofern, daß
Sie den Schweiß zum großen Teil verhüten. Hiezu
käme der Tannintalg in Anwendung. Der Fabrikant
ist C. Oertle in Stuttgart, Droguerie; doch können Sie
das Fabrikat auch bei Daniel Staub, Zürich, Geschäft
und Depot für Bergsteigerausrüstungen, beziehen. In
einem hübschen Blechdöschen stellt der Talg eine
grauweiße, feste Masse dar, welche auf die zuvor links
gemachte, wollene Strumpfsohle gestrichen wird. Der
Tannintaig muß zu diesem Zweck über einer Kerze oder
einer Lampe ein paar Sekunden lang zum Schmelzen
gebracht werden, d. h. nicht etwa das ganze Stück,
sondern das Ende desselben. Hierauf wird der Strumpf
wieder gewendet und angezogen, so daß nun der Tannintalg

unmittelbar die Haut berührt. Diese Prozedur
wird alle vier Tage mit jedesmaligen frischen Strümpfen
drei Wochen lang fortgefetzt. Nach ein- bis zweimaligem
Gebrauche werden Sie bemerken, daß die Fußsohle
braun und härter wird, sie wird eben gegerbt, weil die
Haut zu weich ist. Solange fortzufahren, bis der Fuß¬

schweiß ganz weg ist. ist nicht möglich. Der Schweiß
sucht sich einen andern Ausweg, meistens am Rücken
und Kopfe. Dieses unfehlbare Mittel ist von mir selbst
und andern vielfach praktisch mit großem, überraschendem
Erfolge angewendet worden. Ru-di.

Auf Arage 6114: Von Küche oder Korridor aus
heizbar und regulierbar ist Ammanirs (Herisau) Jmmer-
brenner — Kachelofen mit Wasserschrff und doppeltem
Kochrohr. Beansprucht sehr wenig Platz (circa 40
Centimeter im Quadrat). In verschiedenen Größen
erhältlich, leistet er Vorzügliches. M. K.-W.

Auf Arage 611!» : Um Rat zu erteilen, sollte man
auch die andere Seite hören. Hat die Tochter wirklich
Phthisis und nicht einen vorübergehenden Katarrh, und
hat sie vor Antritt der Stelle versichert, gesund zu
sein, — also falsche Thatsachen vorgespiegelt — so sind
Sie berechtigt, dieselbe zu entlassen und das Reisegeld
zurückzuverlangen. Fr. M. in s.

Auf Arage 6119: Sie sind vollkommen im Recht.
Es hätte Ihnen vor einem Abschluß mitgeteilt werden
müssen, daß die Tochter lungenkrank sei und auf ärztliche

Verordnung hin im Süden Stellung nehmen müsse.
Es wäre Ihnen dann frei gestanden, die Offerle zu
acceptieren oder nicht. Und thatsächlich gewissenlos ist
es, eine erwiesenermaßen lungenkranke Person als
Pflegerin kleiner Kinder in Funktion zu setzen. Keine
pflichtgetreue Mutter würde dies leichterdings zugeben.
Es ist anerkennenswert, wenn Sie der Tochter zu einer
andern Stelle behülflich sind, wo sie keine Kinder zu
verpflegen hat und wo sie sich ja auch wieder für ein
Jahr verpflichten kann, um Anspruch zu haben auf das
Reisegeld. Es ist ja unendlich traurig, mit einem
solchen Leiden behaftet zu sein und jedermann wird
der davon Betroff neu warme Teilnahme entgegenbringen,
aber je feinfühliger und sorgfältiger für die allfällige
Aengstlichkeit ihrer Umgebung sie von sich aus ist,
um so weniger kommt sie in den unangenehmen Fall,
unliebsam von andern an ihr Leiden erinnert zu werden.
In jedem Fall ist es eine Pflicht der Klugheit, sich
zuerst zu vergewissern, ob die Umgebung aus gesunden
und kräftigen Personen besteht, die gegen krankmachende
Einflüsse unempfänglich sind, oder ob das Gegenteil
der Fall ist. Es gibt thatsächlich nervöse Individuen,
die nach dieser Richtung nicht das mindeste vertragen
können und die an ihrer Gesundheit geschädigt werden,
auch wenn scheinbar gar keine Möglichkeit hiefür
vorhanden ist. In solchen Dingen kann absolut nicht
generalisiert werden. Hier ist die ängstliche Mutter in
erster Linie ihren eigenen Kindern verpflichtet und dies
sollte die andere Mutter billigerweise begreifen.

W. Z.
Auf Arage 612V: Das Kindchen sollte unbedingt

sofort dem Arzte zu gründlicher Untersuchung gezeigt
werden. Fr. M. in s.

Auf Arage 6120 : Das Nasenbluten ist ein Zeichen
sehr zarter Konstitution, und das beste Kräftigungsmittel

ist die Muttermilch, sofern die Mutter gesund
ist, was der Arzt konstatieren muß. Ein« Erfahren«.

Auf Arage 6121: 30 Cts. per Woche scheint mir
nicht theuer für das regelmäßige Auffüllen einer
Bettflasche; die Erwärmung auf Spiritus würde wohl das
vierfache kosten. Im Sommer können Sie diese Ausgabe

deutlich sparen. Bekommen Sie die Bettflasche
sehr heiß, so wickeln sie à Handtuch darum, sonst
werden die Füße darunter leiden. Fr. M. w B.

Auf Arage 6121: Auf dem Ofen oder in
demselben erhitzte Chamotte-Steine oder in Säckchen
gefüllte, heißgemachte Kirschensteine sind sehr angenehm
zum Wärmen der Füße im Bett. Das allereinfachsle
aber ist ein aus dicker Wolle mit Holznadeln gestrickter,
bis an die Knie reichender Fußsack. Doppelt gestrickt
hält solch ein Sack die Füße bei prächtiger Wärme.
Ein großes weiches, wollenes Tuch, in welches die
Füße im Belte eingeschlagen werden, kann in gleicher
Weise dienen. Ein« «Ifrig« Lcs-rln in A.

Auf Arage 6121: Sie wollen sagen, Sie haben
sich bis jetzt zur Winterszeit arg verzärtelt; denn
geheizte Schlafzimmer sollte man denn doch den älteren
Leuten überlassen. Wo sind denn noch die Ideale zu
finden, wenn die Jugend schon kein warmes Blut mehr
hat! und ohne Bettflasche nicht schlafen kann!?
Reiben Sie Ihre Füfse tüchtig warm und stecken Sie
dieselben in einen wollenen Sack oder dergleichen. Wenn
dieses natürliche Mittel nicht hilft, so müssen Sie sich
dann eben doch durch künstliche Wärmezufuhr von
außen vor dem gänzlichen Erkalten schützen und zahlen
Sie dann in diesem Falle mit 30 Cts. pro Woche wohl
kaum zu viel, da der Liter Wasser so samt Gaskonsum,
Licht, Wartung nur auf 2 Cts. kommt. B. E.

Auf Arage 6121: Weit angenehmer als
Bettflaschen aus Email, Zinn oder Kupfer sind die
amerikanischen Gummisäcke mit sehr gutem Verschluß, welche
auch mit heißem Wasser gefüllt werden und z. B. bei
Ohren- oder Zahnweh zum Draufliegen dienen.
Dieselben sind zu bekommen im sanitarischen Institut am
Weiherweg in Basel und kosten circa 7 Fr. — Zur
Erwärmung des Wassers bedienen Sie sich am billigsten
mit einem „Primus" (Petrolgasapparat von I.
Germann in Engelburg bei St. Gallen). Für 4,3 Cts. Gas
ist übrigens bald verbrannt. M. K.

Auf Arage 6121: Roßkastanien in einen Sack
gefüllt und diesen im Ofen erwärmt, ist ein prächtiges
Mittel, das Bett zu erwärmen. Wäre Ihnen dazu
nicht Gelegenheit geboten in einem Zimmer Ihrer
Wohnung? C. WZ.

Auf Arage 6122: Bringen Sie Ihre Lampe zum
Spengler und lassen Sie sich einen neuen Brenner
machen; wahrscheinlich ist der Brenner Schuld und
können Sie nachher Essig, Salz und Kampfer
weglassen. Manchmal sitzt auch das Glas zu tief über der
Flamme und ist dem Uebel abgeholfen, wenn man ein.
Glas von anderer Form benützt. Fr. M. w B.

Auf Arage 6122: Der Eifer, mit dem Sie an

der Reinhaltung Ihrer Petroleumlampe arbeiten, ist
ganz unerläßlich und anerkennenswert. Doch übersehen
Sie dabei einen Hauptsaktor, welcher das Leben der
Flamme erhält, nämlich: frische Luft, d. h. den Sauerstoff.

Sie müssen bedenken, daß durch den Aufenthalt
mehrerer Personen im Zimmer, ferner durch den Ofen
sehr viel Sauerstoff vermehrt und die Lust verschlechtert
wird. Die Lampe ist für mich ein Maßstab, welcher
mir anzeigt, wie die Luft beschaffen ist. Wenn dieselbe
nach zwei Stunden trübe brennt und stinkend wird, so
öffnen Sie einmal eine Viertelstunde lang das Fenster,
dann können Sie ein Wunder erleben. Durch den
frischen Luftzug belebt, wird in zwei Minuten die soeben
noch malt brennende Flamme hoch zum Cylinder hinaus-
züngeln, das Feuer im Ofen fängt zu schnurren an
und die Atmung wird freier. Sie können also sehr
leicht den Uebelstand beseitigen und werden auch finden,
daß das Zimmer sich nach dem Lüften rascher erwärmt.
Mit Recht läßt man deshalb beim Anheizen eine halbe
Stunde lang das Fenster offen stehen, um dem Zimmer
durch den Luftverbrauch des Ofens nicht den Sauerstoff
frisch wegzunehmen. Obige Andeutung habe ich mir
durch öftere Versuche selbst bewiesen. Ru-di.

Auf Arage 6122: Am schlechten Brennen der
Lampe ist nicht letztere schuld, sondern der Mangel an
Sauerstoff. Nach Ihren Angaben scheint das Arbeitszimmer

nicht groß zu sein; um so mehr müssen Sie
auf Erneuerung der Luft bedacht nehmen. Ist der
Sauerstoff schon einmal so „rar", daß die Helligkeit
der Lampe abnimmt, dann hat man die höchste Zeit,
den „Stickstoffgasometer", d. h. das Zimmer zu lüzten.
So weit sollte man es überhaupt nicht kommen lassen,
und für Ihre besagten Verhältnisse ist es Ihre Pflicht,
nach jeder Stunde das Fenster zum mindesten für 1

bis 2 Minuten ganz zu öffnen In dieser Zeit erkaltet
das Zimmer nur sehr minim, da in der kurzen Zeit
die Wände und Möbel sich nicht abkühlen können. Die
Zeit genügt jedoch, um wieder atemfähige Luft in den
Arbeitsraum bringen zu können. In einer >stickstoff-
atmosphäre brennt weder ein Licht, noch ist das Atmen
möglich (daher der Name). Leider macht sich das Gas
erst bemerkbar, wenn es schon in ganz ungesunden
Quantitäten vorhanden ist (schlechtes Brennen der
Lampe, Gähnen, Schläfrigkeit zc ); denn das Gas ist
färb-, geruch- und geschmacklos. Der Sauerstoff
dagegen unterhält sowohl die Atmung, als das
Verbrennen, resp, er wird durch das Atmen und Brennen
konsumiert und verwandelt sich durch diese Prozesse in
Kohlendioxyd (meist Kohlensäure genannt). Kohlendioxyd
unterhält aber das Brennen einer Lampe z. B. wieder
nicht und ist zum Atmen ein Gift, das in größeren
Quantitäten tötet. Ob Sie nun kün'tig mit Luftzufuhr
dennoch so lange warten, bis die Lampe trotz Kampfer
und Salz und Essig „keine Luft" mehr hat und langsam

erlöschen will? — Versuch: Hauchen (aber nicht
blasen) Sie unten am Glascylinder in denselben bei
brennender Lampe, und Sie werden obiges bestätigt
finden. B. E.

Auf Arage 6122: Der Brenner Ihrer Lampe ist
jedenfalls nicht bester Qualität. Ein guter Brenner
bei guter Qualität Petrol läßt weder die Leuchtkraft
schwinden, noch Petrolgeruch aufkommen. Lassen Sie
die Lampe tagsüber nicht dem Sonnenlicht ausgesetzt
stehen? Dies vermindert die Leuchtkraft des Petrols.

Auf Arage 6122: Das liegt bei Ihrer Lampe am
Brenner. Lassen Sie sich einen neuen darauf machen,
und dem Geruch wie dem Dunkelwerden ist abgeholfen.
Oder versuchen Sie, sobald die Flamme dunkel wird,
das Fenster zu öffnen. Manchmal kommt es von
schlechter oder überheizter Lust im Zimmer. C. in Z.

Auf Arage 6122: Es scheint mit Ihrem Licht
alles in bester Ordnung zu sein bis auf das Lüften
des Zimmers. Oeffnen Sie nach Verlauf der ersten
Stunde ein Fenster und die Thüre oder zwei über die
Ecke stehende Fenster für kurze Zeit und die Lampe
wird wieder so hell brennen wie am Anfang. Je
weniger die Thüre durch andere geöffnet wird, um so

schneller und um so öfter muß die Luft durch das
Fenster erneuert werden. Ich bin ebenfalls anhaltende
Nachtarbeiterin beim Petrollicht, aber ich lasse höchst
selten eine volle Stunde vergehen, ehe ich wieder einige
Minuten kräftigen Durchzug veranstalte und das
erhält mir die Atemluft und das Licht bis zum Morgen
gut, ohne daß das Zimmer dadurch kalt wird. Machen
Sie den Versuch und melden Sie später den Erfolg.

D. R.

Auf Arage 6123: Sonntag Kalbsbraten,
Kartoffelstock, Endiviesalat. Montag Bratwurst und
Kartoffelsalat. Dienstag Suppenfleisch, Milchreis und
Birnsnschnitze. Mittwoch gebackene Leber, Kohl und
Kartoffeln. Donnerstag Rindsbraten, Nudeln, Rahnen.
Freitag Blut- und Leberwurst und Erbsenmues. Samstag
Schweinebraten, Sauerkraut u. Kartoffeln. Fr. M. in B.

Auf Arage 6123: Eine kluge Küchenfee wird
ganz besonders darauf bedacht sein, daß die Tischgenossen

nicht schon zum voraus wissen, was ihnen zur
nächsten Essenszeit aufgetischt wird. Der Küchenzeddel
kann noch so einfach sein, wenn nur genug Abwechslung
vorhanden ist. Es gehört aber eine gewisse Genialität
dazu, eine bestimmte Freiheit des Arbeitens, eine wirkliche

Beherrschung des Stoffes, wie ein halbjähriger
Kurs an einer Haushaltungsschule sie der Schülerin
nicht anzueignen vermag. Es gehört auch eine wirkliche

Freude am Kochen dazu und das ernste Bestreben,
den Tischgeuossen das Mahl bekömmlich und lieb zu
machen, sie wirklich mit jedem mal angenehm zu
überraschen, denn ungleich bequemer ist es schon, schablonenmäßig

und in kürzesten Zwischenräumen immer wieder
das zu bringen, was der Köchin am wenigsten Mühe
macht. Um einen zweckentsprechenden Küchenzeddel
bringen zu können mit Abwechslung für wenigstens
vierzehn Tage müßte man wissen, über welche Mittel
verfügt werden darf. Frau s. u. in M.
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Httf gfragc G124: Tannin würbe tr-atjrfcîjeintidE)
bie ©mpfinblidjfeit ber §aut milbcrn; Iaffen ©ie fid)
einen ifeuber au? oenetianifcfeem Saig unb Sïannin su»

fammenfefeeu unb pubern ©ie fleifeig, suerft an einer
Heineren ©telle, bie nidjt blofe liegt. m. in 8.

Hnf ?ftage G124: Stäglicfee Sörperwafcfeungen
mit faltem ©offer oermittelft erne? träftigen raupen
Stucfee?, abroecfefelnb mit altofeolifcfeen Abreibungen
machen bie £>aut berber unb roeniger empfinblid). 3
übrigen mufe eben ber beftebenben ©mpfinblicfeteit in
ber Art SRecfenung getragen treiben, bafe bireft auf
bie ßaut nur Saumroolle, Seinen ober ©erbe gebradjt
wirb) @? mufe fid) jebe? nacfe feiner Eigenart su ricfeten
nerfteben.

.Auf 5-ragc 6125: 3" ber ©tabt mufe man oiele?
entbehren, unb ber ÜHangel an Aaudjfammern ift nod)
ba? minbefte. Alan tauft ba§ geräucberte gletfd) je
nad) Sebarf im Sabeit unb fät)rt riidjt fcfelecfet babei.

' gt. an. in ».
.Auf tirage G125: «ßöfeln ©ie ben Sebarf an

gleifcfe nad) Sferer ©etfeobe felber ein unb übergeben
©ie baSfetbe einem oertrauten Sanbroirt sum SRäucfeern,

bann finb ©ie nad) ©unfcfe gut unb billig bebient.
&.

Auf ?irage G126: $)a? Segen oon ©ift im Seiler,
in meld)ent bie ©feroaren aufberoabrt roerben, bat
allerlei Slacfeteite unb fodte Heber unterbleiben. Ser»
treitben ©ie grobe ©orgfalt auf ba? ©teden oon
fallen, unb roenn ade? nid)t bitft, fcïjaffen ©ie eine

Sage att. Sft- ,n »
Auf ^rage 612G: $a? Sergiften ber ©äufe ift

nid)t~ ratfam, benn bie vergifteten Sffeiere oertriecfeen

fid) febr oft in ibre Söcfeer, too fie bann oerenbeit, unb
e? entftebt ein burdjbringeitber Serroefung?gerucfe, ber
ba? Aufberoabren oon ©peifen in bem Aaunte un»

möglid) ntad)t. Sperren ©ie einige Aäcfete eine Sage
in ben Seller. ®ann müffen ©ie aber ade? ©febare

hinter ©d)tofe «ab Stiegel hatten. ®. in 3.
Auftrage 6126: 3n ©ietroofenungen mit burcfe»

gebenben Sedern foHte unter feinen Umftänben ©ift
gelegt roerben bürfett, ba? foHte ber Serftanb bem

einseinen ohne weitere? fagen. 3m gänslid) abge«

fd)(offenen Seder mag ber einsetne tfeun roa? ihm pafft.
$er §au?befiger wirb 3fer Anliegen jebenfad? fcfeügen.

Auf Jirage 6128: ©in einseluer Sanarienoogel
fdjabet nicfet oiet; aber im gansen gehören Söget nicht
in? ©otmsimmer, in toelcbem fid) bie Sinber aufhalten,
oodeitb? nidjt im ©inter, 100 bie Süftung ohnehin
fdjroierig ift. ®ie Söget foden ein befonbere? Qimmer
für fid) haben. Sft. an. in ».

Auf gfrage 6128: Sögel oerurfacfeen immer einen

fcfelecfeten unb gefunbfeeit?fcbäbtichen ©erud). ®asu
fotnmt nod), bah befonber? ©joten febr leicht lungern
tränt roerben unb bann ber Umgebung boppelt fdjaben.
©in ©ofensünmer, ba? nie mit ®urchsug gelüftet
roerben fann, ift an fid) fdjon ungefunb. Saft aber 3br
dJlann bie Auibünftung ber Sögel nid)t ried)t, ift febr
roobl möglich ; benn ein fonft guter ©erucfefinn ift oft
für einen beftimmten ©erud) gänslid) unempfinblid).
3d) fetbft sum Seifniel habe eine febr feine Aafe,
rieche aber bie Seofojen abfolut nidjt, bie bod) febr
ftarf buften foden. 6. in 3.

Auf 3frage 6128 : Sögel in ©ofenräumen su halten,
namentlich im ©inter, halte id) für febr ungefunb,
ben «übrigen ©erud), ben fie auch bei peinlidjer ©org«
fait oerbr'eüen, nicht mitgerechnet, unb frägt e§ fid)
hier febr, roer an ©inhilbung leibe. ». ®.

Auf gtragc 6129: §älfte 9ticinu?öl, §älfte abfo»
Iuten SpirituS, ein tropfen Sergamotteffens ober

fonft fonsentrierten SarfumS. 3tn ©inter bie £>aare
nidjt roafdjen unb nur leicht auSlämmen, bagegen um
fo mehr bürften. %x. an. tn ».

-x- *1»» »sL* »sL» »nL*

^alcntinötag.
Au? bem ©nglifcfeen.

nb ich 6efomme feinen Pfennig, ohne barum
ansufealten toie ein Settler unb ohne be?

weiten unb breiten angeben ju muffen, wa?
ich bamit anfangen will, unb bann noch

geht'? fo jähe wie ba? 3ahnad«ätehen.
@0 ift e? fcgon feit Sahren. ©r würbe mir eher eine

unfterblicbe Seele anoertrauen, al8 eine einjige
Sanfnote."

„Oh," oernahm man fefct Slara? Stimme wieber,
„ich bin überjeugt, ißapa weife nicht einmal, ob mir
unfterblicbe Seelen haüen ober nicfjt. ©r hat un8
nie fo Diet 3eit gewibmet, um e8 herau8jufinben.
©r weife nicht, bafe in ©eralb ®enie genug ftecft,
um feinen Stamen berühmt su machen, wenn ber»

jenige Don ÜJMUionären längft oergeffen ift. Sr weife

nicht einmal, bafe er ein ÜJtalsimmer unter bem

SDacbe eingerichtet hat. 3d) bin ficher, bafe ©eralb,
wenn er ein Atelier eröffnete, in etnem 3abre hin»
reichenb Aufträge erhielte, um fftuth $aul, ben

holben ©ngel, beiraten su fönnen, anftatt bafe beiber
fersen fegt brechen müffen. ®a8 befte, ÜJtama,

wäre, wir würben gehen unb un8 auf eigene güfee
fteden. ®u haft ein wenig ©elb, ba$ würbe reichen

für bie 3tatntermiete, unb ich tonnte ©chute
übernehmen unb würbe bamit für bie übrigen Se»

bürfniffe auffommen. ®ann hätten wir menigftenS
Stühe oor $apa."

„Slaral" rief bie fDlutter, bie ihr mit mach»

fenbem, ängftlichem ©rfchrecfen gugehört hatte, tief
Atem holenb.

„Unb was ihn anbetrifft, fo bin id) ficher, bafe

er fidj biel glüctlidher fühlen würbe, wenn er un?
lo? wäre unb nie mehr-fehen würbe."

„Oh, ®u fbridjft nicht im ©rnft," rief bie fhlutter
entfefet.

„3m Dollen ©rnftl Unb auch un? wäre mohter,
wenn wir einmal baran gewöhnt mären. 3ebenfaU?
wären wir freil Aber ma? ift'?, SOtama? 2Ba? in
ader 2Belt wein ft Ou? 3d) qlaube gar — ei, 2Jlama,
ift'? möglich, ®u liebteft trog allem?"

„2Bie fannft ®u srocifelrt ?" fam e? in felög»
lichem, Dulfanifchem Au?bruch ber ©efühle. „©ewife
liebe ich ihn." fdjluchste bie grau, „ich ha&e ih«
mein üeben lang gelirbt — unb ich fann ihn fegt
nicht oerlaffen, weil er nicht. gans fo ift, wie
er fein foÜte. ÎDÎeine iiiebe wirb utu fo gröfeer, je
mehr er berfelben bebürftig ift. Unb bann hat
er auch • • • Dielfach recht Don feinem ©efidjt?»
feun'te au?. 3d) mufe wirtlich wenig Autorität
haben, bafe ®u ®ir fo Diel herau?nehmen burfteft.
®ein Sater, bein lieber Sater mar einft — fdgon,
er mar oott ©üte, doU 3ärtli(hfeit — nun geht er
freilich gans "H Streben nach ©elb auf aber
ich gebulbe mich, ich fann warten, wie ich fch°u
lange gewartet habe. 3«legt wirb er bod) wieber
SU mir surücffommen."

Au? Sanberneft? ®efid)t mid) alle garbe, wie
er biefen SBorten laufchte. Sor feinem geiftigen
Auge tauchte bie Sprecherin mieber auf tn iht'er
äJläbdjengeitalt, wie eine frifche fjjecfenrofe in grü»
nenber, blühenber Sanbfchaft im Sommerahenbfchein,
al? er sum erftenmal feine Sippen auf bie ihrigen
prefete, ihre Sèele in bie feinige fog, ben Arm um
fie gefchlungen hielt in ber ranfenben Saube, mäh»
renb im oerblaffenben Surpurfdjimmer be? Rimmel?
bie flimmernben Sterne aufleuchteten, eine neue
SBelt ber ©mpfinbungen feinen Sufen fchmellte unb
tühne Släne unb Sntwürfe feinen ©eift erfüllten,
©r fanf für eine ©eile in ben nädjften Sehnftuhl.
£>eute fam wirtlidh Diel über ihn, mufete er benten;
e? war ihm, al? wollten ihm bie Sinne fchminben.

So eine Art milber @erid)t?tag, biefer Sälen»
tin?tag, lachte er grimm unb ftill in fid) hinein.
®a im Sftebensimmer fafe feine ©attin unb wartete
auf ba? ©lüct, ba? ihr nie wieber s« teil geworben
feit bem erften 3ahre ihre? ©hebunbe? — unb
feine Sinber ihm entfrembetl

Slara, ba? locfige, rofige ©efen — Wenn er
b i e f e Derlor — wa? war ihm bann ba? Sehen
noch toert?! Unb ©eralb, fein Sohn l ©ing er —
ber Sater — wirtlich f° gans auf im materiellen
Streben, bafe ihm teine 3eit blieb, um feine Sieben
wieber surücfsugeminnen, um ba? ©lüct su geniefeen,
ba?, wie er mufete, feiner harrte, fobalb er bereit
wärel Stun, fchon hatte er bie günfsig hinter ftdh

— wann war er enblidp bereit, e? 3« genitfeen?
®ie Stimmen fuhren fort in ©eflüfter unb

Au?rufen, Don ®hränen untermifdjt; allein erhörte
fie nicht mehr, ©r fafe ba, in einen Abgrunb oon
©ebanfen Derfunten — erft al? bie Uhr bie halbe
Stunbe fd)lug, raffte er fich plöglid) auf unb trat
SU fetnem Saffafdjranf unb Scf)reibtifd). 9Jlan
brauchte tein Saufdger an ber 2Banb su fein, um
halb barauf einen ®on s« hören, wie wenn ein
Sinb eine ihm betannte iütelobie auf einem fßiccolo
herau?iubringen fucht.

„StiHl" rief Slara auffahrenb. „§ordh, Wa?
ift ba?? 3ch toill ©rete heifeen, wenn ba? nidht
ißapa ift, ber pfeift. O fag', wa? hat er um biefe
3eit s« $aufe s« thun Unb sa Pfeifen — 0, mir
wirb Angft. ©irb er nun ein Aufheben? machen
wegen ber Sanfnote, bie ber ©inb fortgeweht l"

Sei biefen ©orten ging bie portière au?ein»
anber, unb Sanberneft ftanb unter ber ®hüre, ben

§ut in ber £>anb unb ben Ueberrodt auf bem Arm,
ein Sächeln auf ben Sippen unb ein Sünbel fßapiere
in ben gingern.

„91un, ©mtna," begann er, ben Slicf auf feine
erfchrodtene ©attin ricptenb, „®u wunberft ®ich
DieUeidht, ma? ich 3« btefer Stunbe su §aufe tpue.
©ie mär'?, wenn ich tnelbete, bafe meine girma
falliert ift unb ich ruiniert bin unb bafe wir wieber
Don Dorn anfangen müffen?"

„O St)bnet)l" rief fte, mit ^änberingen auf ihn
sueilenb, „ich iDoUte bem Rimmel banten."

„®er Sucfudl ®a? mürbeft ®u nicht," lachte
er. „91un, e? thut mir leib, bafe id) ®ir nicht
helfen tann — ba? helfet, ich bin froh — nun, ich
mürbe lügen, wenn iä)'$ fagte. ®batfad)e ift — e?

ift heute Salentin?tag, unb ich badjte, ich »alle bem
alten ^eiligen ein wenig in? .jjanbmerf pfufchen.
©rinnerft ®u ®idh nicht mehr, wie wir ben ®ag
feierten oor breifeig 3ahren?"

„O Sfebnet)," erwiberte fte, mäb^enhaft errö»
tenb, ich —"

„Diun, hier in erfier Sinie ift ein Salentin für
®ich, meine Siebe, nicht gans fo prächtig wie bamal?,
al? ®u bie Seibenpapierumhüllung su löfen pflegtejt
unb ®ein hübfche? Silb im Spiegel erblicfteft. Aber
nüfelicher," betonte Sanberneft mit £umor, unb er
reidpte ihr ein fdhmere?, grofee? ßouoert. „®a brin

finb Obligationen unb Aftien, legtere mit ßoupon?
oerfehen; ba? wirb ®ir ein unabhängige? ©in»
fommen fid)ern, ba? ®u gans «<"h Selieben Der«
wenben fannft, ohne barüber 9ted)enfcbaft ablegen
3u müffen. Unb wenn ®u nicht ade? braudhft, fo
lege ben Ueberfchufe auf einer Sanf an. ®a? fei
®ein Salentin?gefdhenf. Slara, fomm' her, wa?
ftehft ®u beifeite? Sagteft ®u nicht heute morgen,
jene Ulote follte basu bienen, ®einer greunbin gufe
SU furieren?"

Slara ftarrte ihn mit meitgeöffneten Augen an.
„SHun," fuhr er fort, „ber ©inb entführte jene

9Îo'e, aber biefer ©beef ift gerabe fo gut, noch ein
paar ©al beffer. Unb fag' ihr nur, fie möge ihr
$od)seit?fleib befteBen unb wa? basu gehört. 3d)
werbe ©eralb su ihr fenben, fobalb id) mit ihm
gefprodjen habe. ©0 ift er? Unter bem ®ad)e?
3n fetnem ©alstmmer? 3d) habe e? bei mir au?«
gemacht, er foH nach Sari? gehen unb feine Stubten
Dollenben, ba? wirb ba? hefte fein. Unb e? ift mir
lieber, er nehme feine junge grau mit borthin, al?
bafe er allein geht, ©a? nügt un? all unfet ©elb,
wenn wir bie Seute fich befümmert nach bem fehnen
Iaffen, wa? mir ihnen mit bem ©elbe oerfegaffen
fönnten? Uhtn, ba? ift alfo igr Salentin. Unb —
noch einen Augenblidf, Sîlara. ®a ift ein anbere?
ßouoert für grau Saul, ihre ©utter. 6? ift eine
quittierte Rechnung. Uebergib' igt biefelbe mit
meiner refpeftoollen ©mpfeglung — ba? ift ihr
Salentin. Unb nun, Slara, fag' ich ®tr, ®u felbft
befommft nicht? sum Salentin, e? fei benn" — er
öffnete feine Arme unb Mara flog in biefelben.

„Ob, ®u bift felbft mein Salentin, Sapa,"
fprach fie gerührt, „ba ®u fo lieb fein (annft. 3d)
trachte nicht nach ®einen ffiefegenfen, wenn ®u nur
mit un? Iébft unb wir ®icg lieben unb mit ®ir
glüctlich fein fönnen."

„Unb nun, meine Siebe," fcglofe Sanberneft,
tlara im einen Arm galtenb unb ben anbern nad)
feiner grau au?ftrecfenb, „lafe ®ir'? niegt Derbriefeen
wegen be? Sturme?. ©? ift fein ©inb fo arg, er
bringt noch etroa? ©ute?. ©eifet ®u noch, wie wir
heute Dor breifeig Saferen mit einanber in? ®f)eater
gingen, um ben „Sommernacfet?traum" s« fefeen?
éeute ftefet ba? Stücf wieöer auf bem Srogramm,
unb wenn im Ipaufe irgenb etwa? su effen herum
ift, fo forge, bafe wir'? befommen, bann wollen wir
feingefeen, ®u unb id). @? wäre ja jammeifcfeabe,
wenn mir nicht sufammen ®feeater unb Äonserte
befuegten, folange mir noch fönnen. 3cfe fomme mir
recht närrifeg Dor, bafe idfe noch fo üerliebt bin in
®icg, wie Dor einem halben ©enfcgenalter. Ober
icg war Dielmegr nur su lange ein ®feor. Aber
jegt wollen wir ein neue? Seben beginnen, unb
wenn ®u ben Sertrag mit einem Sufe befiegeln
mtUft, fo foß ba? mein Salentin fein."

Bctefltalten Abc ÄE&afttttm.
?3. in 2S. 6. 3fer® Anleitung sur Çer»

ftedung Doppelt geftriäter Settftrümpfe au? grober
3uponroode al? guproärmer ift niefet fo flar unb fafe»
liefe bargeftedt, um ein ejafte? Silb oon ber Arbeit
SU befommen. ©? feält immer fefer feferoer, eine neue
§anbarbeit mit ©orten fo su erflären, bafe fie ofene
bie ergänsenbe 3duf'ration oon jebermann oerftanben
roirb, um felbe richtig ausführen 51t fönnen. ©rft roenn
man e? fetbft oerfuefet, eine Çanbarbeit fdjriftlid) bar»
Sufteden, lernt man bie ®efd)tdlid)feit berjenigen fennen,
bie burdfe ba? ©ittel oon Sötern unb ©ufterseit«
ungen bie $bcorie fold)er Arbeiten lehren, ©ödjten
©ie oiedei^t bie Anleitung in biefem ©inne nod) ein»
mal unternehmen?

grau 25. in 3. @? hat immer feine fritifege
©eite, sur Sornafeme einer ©ntfettung?fur fid) in eine
Anftalt su begeben, roeil ber Soften unb ähnlicher
©rünbe wegen bie Sur su fefer befdjteunigt werben fod,
wa? gar nicht fetten oon fdjtimmen golgen begleitet
ift. ©ie gegen fidjerer, ftd) in biefer ©adje 3hraui
§au?arst in Sefeanblung su geben unb sum oorau?
basu ein Safer unb länger in Au?ficfet su nefemen.
greilid) müffen ©ie fid) gans nad) ben Anorbnungen
be? Arste? fealten unb swar ebenfo ftrifte, wie ©ie
bie? in ber Anftalt tfeun müfeten.

Erau <£. in 35. @? gefet boefe niAt wofet an,
äe ba? SEöcfeterlein, welcfee? eine? Augenieiben?

willen fd)on feit längerer 3eit 00m ©anbarbeit?unter«
riefet in ber ©cfeule bi?penftert würbe, nun sum gtoecfe
ber Anfertigung oon ©eifenacfet?arbeiten einen SAoat»
feanbarbeit?fur? nefemen su laffen. §ier feat bie ©cfeule
ein dlecfet sur ©aferegelung.

Hausmutter in 2t. Sagern ©ie 3feren ©inter»
oorrat an Sattoffeln auf Sofelenlöfcfe in eine Stifte ober
einen Sretteroerfcfelag. @? lofent ftife aber reicfelicfe,
bie Sartoffeln oor bem Sagern genau burefesufefeen
unb ade? glecfige feparat su legen.

it. 3. ©ufifinftrumente unb Ifeflansen werben oon
plöfelicfeen grofeen iemperaturfefewantungen ober oon
fefearfem Zugluft im 3immer gans gefäferlicfe beeinflufet.

Hausmutter in II. ©? gefet gans uwfel an, bie
Sinber früfeseitig an ben ©enufe oon ©efewarsbrot su
gewöfenen. Sei einer Ifeerfon bagegen, bie an eferontfefeem
©agenfatarrfe leibet unb bereit? im feöfeern Alter ftefet,
mufe erft oorfiefetig ein Serfucfe gemadfet werben wie
ftcfe bie Serbauung su bem neuen SBrot oerfeält. Se»
raten ©ie für bie ©utter suerft ben befeanbelnben Arst.

SucfebrucEerei ©erfur, @t. ©aden.
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Auf Krage «124: Tannin würde wahrscheinlich
die Empfindlichkeit der Haut mildern; lassen Sie sich

einen Puder aus venetianischem Talg und Tannin
zusammensetzen und pudern Sie fleißig, zuerst an einer
kleineren Stelle, die nicht bloß liegt. Kr M, in B.

Aus Krage «124: Tägliche Körperwaschungen
mit kaltein Wasser vermittelst emes kräftigen rauhen
Tuches, abwechselnd mit alkoholischen Abreibungen
machen die Haut derber und weniger empfindlich. Im
übrigen muß eben der bestehenden Empfindlichkeit in
der Art Rechnung getragen weiden, daß direkt auf
die Haut nur Baumwolle, Leinen oder Seide gebracht
wird! Es muß sich jedes nach seiner Eigenart zu richten
verstehen.

Auf Krage «125- In der Stadt muß man vieles
entbehren, und der Mangel an Rauchkammern ist noch

das mindeste. Man kauft das geräucherte Fleisch je
nach Bedarf im Laden und fährt nicht schlecht dabei.

' Fr. M. w B.

Auf Krage «125: Pökeln Sie den Bedarf an
Fleisch »ach Ihrer Methode selber ein und übergeben
Sie dasselbe einem vertrauten Landwirt zum Räuchern,
dann sind Sie nach Wunsch gut und billig betàt.

Auf Krage «12k- Das Legen von Gift im Keller,
in welchem die Eßwaren aufbewahrt werden, hat
allerlei Nachteile und sollte lieber unterbleiben.
Verwenden Sie große Sorgfalt auf das Stellen von
Fallen, und wenn alles nicht hilft, schaffen Sie eine

Katze an. Hr. "" >" B

Aus Krage K12«! Das Vergiften der Mäuse ist
nicht" ratsam, denn die vergifteten Thiere verkriechen
sich sehr oft in ihre Löcher, wo sie dann verenden, und
es entsteht ein durchdringender Verwesungsgeruch, der

das Aufbewahren von Speisen in dem Raume
unmöglich macht. Sperren Sie einige Nächte eine Katze

in den Keller. Dann müssen Sie aber alles Eßbare
hinter Schloß und Riegel halten. C. in Z.

Ans Krage «12«: In Mietwohnungen mit
durchgehenden Kellern sollte unter keinen Umständen Gift
gelegt werden dürfen, das sollte der Verstand dem

einzelnen ohne weiteres sagen. Im gänzlich
abgeschlossenen Keller mag der einzelne thun was ihm paßt.
Der Hausbesitzer wird Ihr Anliegen jedenfalls schuhen.

Ans Krage «128: Ein einzelner Kanarienvogel
schadet nicht viel; aber im ganzen gehören Vögel nicht
ins Wohnzimmer, in welchem sich die Kinder aufhalten,
vollends nicht im Winter, wo die Lüftung ohnehin
schwierig ist. Die Vögel sollen ein besonderes Zimmer
für sich haben. Hr. M. in V.

Aus Krage «128: Vögel verursachen immer einen
schlechten und gesundheitsschädlichen Geruch. Dazu
kommt noch, daß besonders Exoten sehr leicht lungenkrank

werden und dann der Umgebung doppelt schaden.

Ein Wohnzimmer, das nie mit Durchzug gelüftet
werden kann, ist an sich schon ungesund. Daß aber Ihr
Mann die Ausdünstung der Vögel nicht riecht, ist sehr

wohl möglich; denn ein sonst guter Geruchsinn ist oft
für einen bestimmten Geruch gänzlich unempfindlich.
Ich selbst zum Beispiel habe eine sehr feine Nase,
rieche aber die Levkojen absolut nicht, die doch sehr
stark duften sollen. C. >n Z.

Auf Krage «128 : Vögel in Wohnräumen zu halten,
namentlich im Winter, halte ich für sehr ungesund,
den widrigen Geruch, den sie auch bei peinlicher Sorgfalt

verbreiten, nicht mitgerechnet, und frägt es sich

hier sehr, wer an Einbildung leide. B. E.

Auf Krage V12S: Hälfte Ricinusöl, Hälfte
absoluten Spiritus, ein Tropfen Bergamottessenz oder
sonst konzentrierten Parfums. Im Winter die Haare
nicht waschen und nur leicht auskämmen, dagegen um
so mehr bürsten. Fr. M. in B.

Ualentinstag.
Aus dem Englischen.

(Schluß.)

nd ich bekomme keinen Pfennig, ohne darum
anzuhalten wie ein Betiler und ohne des

weilen und breiten angeben zu müssen, was
ich damit anfangen will, und dann noch

geht's so zähe wie das Zahnausziehen.
So ist es schon seit Jahren. Er würde mir eher eine

unsterbliche Seele anvertrauen, als eine einzige
Banknote."

„Oh," vernahm man jetzt Klaras Stimme wieder,
„ich bin überzeugt, Papa weiß nicht einmal, ob wir
unsterbliche Seelen haben oder nicht. Er hat uns
nie so viel Zeit gewidmet, um es herauszufinden.
Er weiß nicht, daß in Gerald Genie genug steckt,

um seinen Namen berühmt zu machen, wenn
derjenige von Millionären längst vergessen ist. Er weiß
nicht einmal, daß er ein Malzimmer unter dem

Dache eingerichtet hat. Ich bin sicher, daß Gerald,
wenn er ein Atelier eröffnete, in einem Jahre
hinreichend Aufliäge erhielte, um Ruth Paul, den

holden Engel, heiraten zu können, anstatt daß beider
Herzen jetzt brechen müssen. Das beste, Mama,
wäre, wir würden gehen und uns auf eigene Füße
stellen. Du hast ein wenig Geld, das würde reichen

für die Zimmermiete, und ich könnte eine Schule
übernehmen und würde damit für die übrigen
Bedürfnisse aufkommen. Dann hätten wir wenigstens
Ruhe vor Papa."

„KlaraI" rief die Mutter, die ihr mit
wachsendem, ängstlichem Erschrecken zugehört hatte, tief
Atem holend.

„Und was ihn anbetrifft, so bin ich sicher, daß

er sich viel glücklicher fühlen würde, wenn er uns
los wäre und nie mehr-sehen würde."

„Oh, Du sprichst nicht im Ernst," rief die Mutter
entsetzt.

„Im vollen Ernst I Und auch uns wäre wohler,
wenn wir einmal daran gewöhnt wären. Jedenfalls
wären wir frei! Aber was ist's, Mama? Was in
aller Welt weinst Du? Ich glaube gar — ei, Mama,
ist's möglich. Du liebtest PPa trotz allem?"

„Wie kannst Du zweifeln?" kam es in
plötzlichem, vulkanischem Ausbruch der Gefühle. „Gewiß
liebe ich ihn." schluchzte die Frau, „ich habe ihn
mein Leben lang gelstbt — und ich kann ihn jetzt
nicht verlassen, weil er nicht. ganz so ist, wie
er sein sollte. Meine Liebe wird um so größer, je
mehr er derselben bedürftig ist. Und dann hat
er auch vielfach recht von seinem Gesichts-
pun'te aus. Ich muß wirklich wenig Autorität
haben, daß Du Dir so viel herausnehmen durftest.
Dein Vater, dein lieber Vaier war einst — schön,
er war voll Güte, voll Zärtlichkeit — nun geht er
freilich ganz im Streben nach Geld auf aber
ich gedulde mich, ich kann warten, wie ich schon
lange gewartet habe. Zuletzt wird er doch wieder
zu mir zurückkommen."

Aus Vandernests Gesicht wich alle Farbe, wie
er diesen Worten lauschte. Vor seinem geistigen
Auge tauchte die Sprecherin wieder auf in ihrer
Mädchengestalt, wie eine frische Heckenrose in
grünender, blühender Landschaft im Sommerahendschein,
als er zum erstenmal seine Lippen auf die ihrigen
preßte, ihre Sèele in die seinige sog, den Arm um
sie geschlungen hielt in der rankenden Laube, während

im verblassenden Purpurschimmer des Himmels
die flimmernden Sterne ausleuchteten, eine neue
Welt der Empfindungen seinen Busen schwellte und
kühne Pläne und Entwürfe seinen Geist erfüllten.
Er sank für eine Weile in den nächsten Lehnstuhl.
Heute kam wirklich viel über ihn, mußte er denken;
es war ihm, als wollten ihm die Sinne schwinden.

So eine Art wilder Gerichtstag, dieser
Valentinstag, lachte er grimm und still in sich hinein.
Da im Nebenzimmer saß seine Gattin und wartete
auf das Glück, das ihr nie wieder zu teil geworden
seit dem ersten Jahre ihres Ehebundes — und
seine Kinder ihm entfremdet I

Klara, das lockige, rosige Wesen — wenn er
diese verlor — was war ihm dann das Leben
noch wert?I Und Gerald, sein Sohn l Ging er —
der Vater — wirklich so ganz auf im materiellen
Streben, daß ihm keine Zeit blieb, um seine Lieben
wieder zurückzugewinnen, um das Glück zu genießen,
das, wie er wußte, seiner harrte, sobald er bereit
wäre! Nun, schon hatte er die Fünfzig hinter sich

— wann war er endlich bereit, es zu genichen?
Die Stimmen fuhren fort in Geflüster und

Ausrufen, von Thränen untermischt; allein erhörte
sie nicht mehr. Er saß da, in einen Abgrund von
Gedanken versunken — erst als die Uhr die halbe
Stunde schlug, raffte er sich plötzlich auf und trat
zu seinem Kaffaschrank und Schreibtisch. Man
brauchte kein Lauscher an der Wand zu sein, um
bald darauf einen Ton zu hören, wie wenn ein
Kind eine ihm bekannte Melodie auf einem Piccolo
herauszubringen sucht.

„Still!" rief Klara auffahrend. „Horch, was
ist das? Ich will Grete heißen, wenn das nicht
Papa ist, der pfeift. O sag', was hat er um diese

Zeit zu Hause zu thun? Und zu pfeifen — o. mir
wird Angst. Wird er nun ein Aufhebens machen
wegen der Banknote, die der Wind fortgeweht!"

Bei diesen Worten ging die Portière auseinander,

und Vandernest stand unter der Thüre, den

Hut in der Hand und den Ueberrock auf dem Arm,
ein Lächeln auf den Lippen und ein Bündel Papiere
in den Fingern.

„Nun, Emma," begann er, den Blick auf seine
erschrockene Gattin richtend, „Du wunderst Dich
vielleicht, was ich zu dieser Stunde zu Hause thue.
Wie wär's, wenn ich meldete, daß meine Firma
falliert ist und ich ruiniert bin und daß wir wieder
von vorn anfangen müssen?"

„O Sydney I" rief sie, mit Händeringen auf ihn
zueilend, „ich wollte dem Himmel danken."

„Der Kuckuck! Das würdest Du nicht." lachte
er. „Nun, es thut mir leid, daß ich Dir nicht
helfen kann — das heißt, ich bin froh — nun, ich
würde lügen, wenn ich's sagte. Thatsache ist — es
ist heute Valentinstag, und ich dachte, ich wolle dem
alten Heiligen ein wenig ins Handwerk pfuschen.
Erinnerst Du Dich nicht mehr, wie wir den Tag
feierten vor dreißig Jahren?"

„O Sydney," erwiderte sie, mädchenhaft errötend,

ich —"
„Nun, hier in erster Linie ist ein Valentin für

Dich, meine Liebe, nicht ganz so prächtig wie damals,
als Du die Seidenpapierumhüllung zu lösen pflegtest
und Dein hübsches Bild im Spiegel erblicktest. Aber
nützlicher," betonte Vandernest mit Humor, und er
reichte ihr ein schweres, großes Couvert. „Da drin

sind Obligationen und Aktien, letztere mit Coupons
versehen: das wird Dir ein unabhängiges
Einkommen sichern, das Du ganz nach Belieben
verwenden kannst, ohne darüber Rechenschaft ablegen
zu müssen. Und wenn Du nicht alles brauchst, so
lege den Ueberschuß auf einer Bank an. Das sei
Dein Valentinsgeschenk. Klara, komm' her, waS
stehst Du beiseite? Sagtest Du nicht beute morgen,
jene Note sollte dazu dienen, Deiner Freundin Fuß
zu kurieren?"

Klara starrte ihn mit weitgeöffneten Augen an.
„Nun," suhr er fort, „der Wind entführte jene

No'e, aber dieser Check ist gerade so gut, noch ein
paar Mal besser. Und sag' ihr nur, fie möge ihr
Hochzeitskleid bestellen und was dazu gehört. Ich
werde Gerald zu ihr senden, sobald ich mit ihm
gesprochen habe. Wo ist er? Unter dem Dache?
In seinem Malzimmer? Ich habe es bei mir
ausgemacht, er soll nach Paris gehen und seine Studien
vollenden, das wird das beste sein. Und es ist mir
lieber, er nehme seine junge Frau mit dorthin, als
daß er allein geht. Was nützt uns all unser Geld,
wenn wir die Leute sich bekümmert nach dem sehnen
lassen, was wir ihnen mit dem Gelde verschaffen
könnten? Nun, das ist also ihr Valentin. Und —
noch einen Augenblick, Klara. Da ist ein anderes
Couvert für Frau Paul, ihre Mutter. Es ist eine
quittierte Rechnung. Uebergib' ihr dieselbe mit
meiner respektvollen Empfehlung — das ist ihr
Valentin. Und nun, Klara, sag' ich Dir, Du selbst
bekommst nichts zum Valentin, es sei denn" — er
öffnete seine Arme und Klara flog in dieselben.

„Oh, Du bist selbst mein Valentin, Papa,"
sprach sie gerührt, „da Du so lieb sein kannst. Ich
trachte nicht nach Deinen Geschenken, wenn Du nur
mit uns lebst und wir Dich lieben und mit Dir
glücklich sein können."

„Und nun, meine Liebe," schloß Vandernest,
Klara im einen Arm haltend und den andern nach
seiner Frau ausstreckend, „laß Dtr's nicht verdrießen
wegen des Sturmes. Es ist kein Wind so arg, er
bringt noch etwas Gutes. Weißt Du noch, wie wir
heute vor dreißig Jahren mit einander ins Theater
gingen, um den „Sommernachtstraum" zu sehen?
Heute steht das Stück wieoer auf dem Programm,
und wenn im Hause irgend etwas zu essen herum
ist, so sorge, daß wir's bekommen, dann wollen wir
hingehen, Du und ich. Es wäre ja jamme: schade,
wenn wir nicht zusammen Theater und Konzerte
besuchten, solange wir noch können. Ich komme mir
recht närrisch vor, daß ich noch so verliebt bin in
Dich, wie vor einem halben Menschenalter. Oder
ich war vielmehr nur zu lange ein Thor. Aber
jetzt wollen wir ein neues Leben beginnen, und
wenn Du den Vertrag mit einem Kuß besiegeln
willst, so soll das mein Valentin sein."

Briefkasten der Redaktion.
G. ZZ. in A. ö. V. Ihre Anleitung zur

Herstellung doppelt gestrickter Bettstrümpfe aus grober
Juponwolle als Fußwärmer ist nicht so klar und faßlich

dargestellt, um ein exaktes Bild von der Arbeit
zu bekommen. Es hält immer sehr schwer, eine neue
Handarbeit mit Worten so zu erklären, daß sie ohne
die ergänzende Illustration von jedermann verstanden
wird, um selbe richtig ausführen zu können. Erst wenn
man es selbst versucht, eine Handarbeit schriftlich
darzustellen, lernt man die Geschicklichkeit derjenigen kennen,
die durch das Mittel von Büchern und Musterzeitungen

die Theorie solcher Arbeiten lehren. Möchten
Sie vielleicht die Anleitung in diesem Sinne noch
einmal unternehmen?

Frau IS. in Z. Es hat immer seine kritische
Seite, zur Vornahme einer Entfettungskur sich in eine
Anstalt zu begeben, weil der Kosten und ähnlicher
Gründe wegen die Kur zu sehr beschleunigt werden soll,
was gar nicht selten von schlimmen Folgen begleitet
ist. Sie gehen sicherer, sich in dieser Sache Ihrem
Hausarzt in Behandlung zu geben und zum voraus
dazu ein Jahr und länger in Ausficht zu nehmen.
Freilich müssen Sie sich ganz nach den Anordnungen
des Arztes halten und zwar ebenso strikte, wie Sie
dies in der Anstalt thun müßten.

Frau L. K. in W. Es geht doch nicht wohl an,
daß Sie das Töchterlein, welches eines Augenleidens
willen schon seit längerer Zeit vom Handarbeitsunterricht

in der Schule dispensiert wurde, nun zum Zwecke
der Anfertigung von Weihnachtsarbeiten einen Privat-
handarbeitskurs nehmen zu lassen. Hier hat die Schule
ein Recht zur Maßregelung.

Kausmutter in A. Lagern Sie Ihren Wintervorrat

an Kartoffeln auf Kohlenlösch in eine Kiste oder
einen Bretterverschlag. Es lohnt sich aber reichlich,
die Kartoffeln vor dem Lagern genau durchzusehen
und alles Fleckige separat zu legen.

K. A. Musikinstrumente und Pflanzen werden von
plötzlichen großen Temperaturschwankungen oder von
scharfem Zugluft im Zimmer ganz gefährlich beeinflußt.

Kausmutter in M. Es geht ganz wohl an, die
Kinder frühzeitig an den Genuß von Schwarzbrot zu
gewöhnen. Bei einer Person dagegen, die an chronischem
Magenkatarrh leidet und bereits im höhern Alter steht,
muß erst vorsichtig ein Versuch gemacht werden wie
sich die Verdauung zu dem neuen Brot verhält.
Beraten Sie für die Mutter zuerst den behandelnden Arzt.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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HErhlprudi.
$n alten Saaten
©ici) felber beraten!
3n aùen Sagen
SJÎidjt äaubern unb fragen,
©onbern tragen
33 om Seib unb ©id)freuen
9tid(t§ bereuen;
Unter all bent ©dichter
©ein eigener Ütidjter:
^nt Sebensfriege
§iil)rt ba§ juin ©iege! CF'b. ^tlïgcf-aiier.

BrtEfkaptru brr EcbakUun.
lîcjie itOouiu'iiliu in (à. STÎit SRitcïficIjt auf Qtjre

Kittber ntüffeit ©ie in ber ©ahl Qijrer tünftigen
©olptung roeit forgfältiger jtt ©eile geben, al§ bie«
fonft fein müfjte. ©« genügt teine§icegi, bap Qtjre ©m5
gebung au§ fog. „fetjr netten" unb gut fituierten Seilten
beftebt, fonbern ©ie ntüffen auf fjantiiien feben, too
au« bent ©ebaren ber Kinber auf eine grunbfätjtid)
gute unb fühlbar lonfequent burebgefübrte @rjiet)ung
unb gute f)äu«l dje ©eiuobnbeiten ju fcblic^en ift.
©eben ©ie ntebrntalg be§ Slbenb« be§ ©ege« unb an
fdjulfreien Sagen, too bie Kinber babeint ftnb unb ftd)
oor bem ©aufe tummeln. Sldjten ©ie auf beren ©e»
baren, ob fte auggelaffen unb refpeftfoê ftnb, ob fie
auf ben erften Stuf geljordjen uitb ben ©Itern nid)t
roiberreben, ob fte am Slbettb red)tjeitig in« ©an« ge»
rufen rcerben unb unter fühlbarer Kontrolle fteben.
Unb roenn ©ie fdjltefjlid) Sbre ©al)l getroffen haben,
fo laffen ©ie bie 9tadjbar§finber uoit Qfjren eigenen
nid)t fogletd) in,ber 3lrt 93efib ergreifen, bah fte fieb
bejtänbig an beren fferfett heften unb in ben Räumen
Sb^er ©otjnung fofort fo breift au«= unb eingeben,
al« roären fte bei fte© ju ©aufe. ©alten ©ie für fo
lange jurücf unb beobachten ©ie, bid ©ie fid) ein
richtiges Urteil büben fönnen, unb bann richten ©ie
Sbt Sßerbaltett banach ein. ©§ gebt immer beffer, mit
ber 3eit fich näher ju treten, als nad) erfannter 9îot-
roenbigfeit fid) oon ber rafdj gefdjloffenen ftreunbfdjaft
mehr jurücfjujieben. Se^tereS labt immer etnen ©tadjel
jurüct unb legt ben ©runb ju allerlei Unliebfamfeiten.
— ©ine ©oljnung ohne Srocfenraunt für ben ©inter
ift nicht fomplett. Qnt SDiietfjaufe liegt fdbon in ber
gemeinfamen SSenuhung eines foldjen ein leichter 2ln=
lab äur disharmonie; roenn biefer IfSIah aber ganj
fehlt, fo hilft fieb im ftiüen ein jebeS, roie e§ fann, unb

bie§ ruft Konfliften mit bem ©auSberrn. $n ftäbtifchen
SSerbältniffen ift eben mdttcbeS ju beachten, roaS auf
bent Sanbe ganj auber ^rage ftebt.

peftümmetfe lutter in S. ÜJtan bat febr oft
©elegenbeit, bie ©rfaljrung ju machen, bab bie unter»
lidje ©djroädje für bie doajter ber 2Jlutter in ber @r»

5iet)ung bie ©änbe binbet, roäbrenbbem ber ©obn beim
iß a ter fein SßerfiänbitiS finbet unb unter beffen fcfjroffer
©efjanblung ju leiben bat. dagegen labt fid) nicht oiet
tbun, fonbern bie Sftutter mub fudjen, fich mit ber un»
angenehmen Sbatfadje möglidjft gut abjufinben. 33on

ferne läbt fid) f)ter roenigftenS nidjt raten.

lim CSEQcnfa^ ju ken metften ilfenpräparateii
bebt ^»offteg gtfencogrtac mit ber Sftarfe ber jroei
Halmen, ben Sppetit unb beförbert bie SSerbauung.
durch eine oortrefflid)e 3ufan,menfehung greift er
roeber SJiagen, nod) 3äf)ne an.

die nieten Auszeichnungen unb Slnerfennung«»
fdjreiben, bie er roabrenb 27 fahren erhalten bat,
bieten eine ©arantie für feine aufjerorbentlicbe ©irf»
famfeit.

3>n allen ülpotbefen »u ffr. 2.50 unb 5 ffr. SJÎatt
ad)te auf bie STtarfe ber „JtBei Jahnen". [1034

ftauptoepot: Apotheke (Gallic; in ptmrteit.

^räffigmtgsroifM. 964

©err pr. ©ffergefb in ^dfn a. fc©reibt: „®r.
©omntel'S ©ämatogen gäbe ich in einigen ffäHen Ber»
fuebt unb oui) bereit« btefe« Präparat toeiterbin Ber»
orbnet. ©« banbelte fid) bauPtfrtd)Iic© um blutarme,
juttge 2Jtäbd)en, foroie einige ffdlle Bon fötperlicber unb
geiftiger ©rfdjlaffung älterer grauen. SBa« mir an ber
jßirfung befonber« aufgefallen, roar bie in allen ffällen
eingetretene, ftarf appetitanregenbe SBirfung unb ins-
befonber« bei öfteren ^erfonen bie erneute Belebung
bes getarnten örganismus." depot« in allen Slpotbefen.

ffür geinfettmeefet. ©in erfahrener Stäfer, ber
feinem S3eruf auS ©efunfebeitSrücfflchten nicht mehr
oorfteben fann, anerbietet;.^, ißrioaten, feinen Ißen»
ftonen unb ©otelS, roo prima îlrtifel oerlangt unb
geroürbigt werben, baS Sefté in käfe ju befdjaffen unb
nad, Auftrag zujuftellen. '©anj befonberS empfeblenS»
roert ftnb oorjügliche Silfiter SäScben, in Saiben ,<u

ö'/n—5 Silo, ©ausfrauen, roelche igren Sifdjgenoffett
einmal oon folgern Safe oorgefet)t haben, roerben nach»
her immer roieber ein folcheS SäSdjen im SeHer halten
müffen. ©efäKige Offerten unter ©biffre „Kenner"
roerben fd)neü beantroortet. [931

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygienischer Speciali-
täten, wie Creme, Puder u. Seife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberall erhältlich. (H 9260 X) [1439

©itt piwdjthdllfö |PEUjttrtdft«0efil|Ettlt
ift bie im gabre 1898 attS 3lnla6 ber ißaläftinareife
beS beutfdjen KaiferpaareS, im 2lnfd)lufi an biefe
Orientreife, oeranftaltete „©eltreife" beS inter»
nationalen dteifebureanS „Komet" in dreSben, Präger»
ftrafse 6, I. diefeS 9teiferoerf beftebt auS einem pracht»
oollen 3llbum in ©röfte 33X41 cm. unb 200 nach

Photographien 2lufnabiiten ausgeführten, bunten 2ln=

fichtSfarten unb einer fReifebefctjreibung (©rflärung
über jebe Karle). diefeS ©erf fann berart belogen
roerben, inbent man baS Sllbttm mit 93eifebefd)reibung
bem SBefdjenften auf ben ©eibnadjtStifd) legt, roäb»

repi bie 200 Karten oon ber ©eltreife, roeldt)e obige
ffirttta auS biefetn Îlttlafî oeranftaltet, com erften
©eibnad)tSfeiertage früh an, nad) unb nach innerhalb
8 ÜDtonaten an bie Slbreffe beS 23efd)enften einlaufen.
Karteti,^roelche auf bem ißoftroege oerloren geben,
roerben erfetjt. ®a§ @efd)enf roirb burch bie lange
dauer ber Steife lange in ©rinnerung erhalten. sf3ro=

fpefte über biefeS intereffante Dieiferoerf finb gratis
uteb franfo, SJÎufterfarte baju gegen 10 iflfg. in SHarfen

ju haben. [i«s

M Spengler
Elektro-Therapie fneue)

Elektro-J(omosopaihie auier"
NaiurHeilkunde

passage — ^chwed. J(eilgymnasii^.

Bodania Wolfhalden
885] Jft. Appenzell Jl.-ffh.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Dhr, an Sonntagen 1-2 l/hr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadressi : Spenglertus, Wolfhalden.

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde" rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden. Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ds sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskünftebegehren muss das Porto
H für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine

Best und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder ätellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Briefmarken
An-Ii. Verkauf. Preisliste gratis.
1397 Bricfmarkcnbiireaii

Schneebeli, Zürich.

JTür eine gutgeschulte Tochter von i?1/2
w Jahren, intelligent und von gutem
Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht entweder
auf ein Bureau (da sehr gute Rechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, wo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten
Referenzen zur Verfügung. [1363

Damenheim.
)n ländlich gelegener, schöner Uilla

ausserhalb grösserer Stadt der Ost-
schweis bietet sich alleinstehenden
gesunden oder kränklichen Töchtern und
Dum.cn comfortable eingerichtetesHeim
SU bescheidenem Preise. Sehr gute /fahrung

und Verpflegung. Offerten unter
Chiffre p f( an die expedition des
plattes. i [1443

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

er-Milch.
O/r? : Verilislerte tiMurmllch der Berner

Alpen-MilchGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôt* in den Apotheken. [826

II[l

Villa Mont -Choisi, Neuchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und

die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H4531N)
1357] Mr. et Mine. Piguet-Truan.

St.Galler StickereienttrIa "
Kinder-Wäsche

auf Cambric, Nansouc, Mousseline und Madapolam (Naturelle-Stickerei). Beste Ausführung

und billigste Preise. Reichhaltige Muster-Kollektion gerne zu Diensten.

1204] (H1632G) J. E». Locher. St. Galleo.

U | m» il Dresden-Radebeul, 3 Aerztc,
NZITII Phpl I 51 n<^T£llT Günstige Kurerfolge bei fast allen

Äl l I " \? »
Krankheiten. Prospecte frei.

MciTII P||£l| I wÄ Q IAn ^ 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.
3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,

8 zerlegbare bunteModelle des menschlichen Körpers. PreisM. 22 50, auchTheilzahlg. d.
Bjlz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Englisch
^ Französisch

Gründlicher Unterricht —
Konversation — in und ausser dem
Hause. Offerten unter Chiffre EA1420
an die Expedition. [1420

| Mädchen-Pensionat f
§ Clos Java 3, Lausanne §
jjj Französisch, Englisch, Musik, Ä
S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 5
§ Madame Friedrieh Sandoz. J|
Pensionat de demoiselles

DEDIE-JUILLERAT, Rolle
.at- de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille. Leçons
particulières, italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.

Prix modéré- (H 13995 L) 1484

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Vertagung.

yi4| Direktor: B. Bloch.

Verlangen Sie in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen un<l Droguerie - Geschäften

DeSoitg'sbollänlßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Knusrdis
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von

J.W. Rausch, Emmishofen.

,5 H m'isckv

St. Gallen
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Merkspruch.
In allen Thaten
Sich selber beraten!
In allen Lagen
Nicht zaudern und fragen,
Sondern wagen!
Vom Leid und Sichfreue»
Nichts bereuen;
Unter all dem Gelichter
Sein eigener Richter:
Im Lebenskriege
Führt das zum Siege! Ed. Stllgetauer.

Briefkasten der KedakUan.
Weue Avonnentin in K. Mit Rücksicht auf Ihre

Kinder müssen Sie in der Wabl Ihrer künftigen
Wohnung weit sorgfältiger zu Weeke gehen, als dies
sonst sein müßte. Es genügt keineswegs, daß Ihre
Umgebung aus sog. „sehr netten" und gui sttuierte» Leuten
besteht, sondern Sie müssen auf Familien sehen, wo
aus dem Gebaren der Kinder auf eine grundsätzlich
gute und fühlbar konsequent durchgeführte Erziehung
und gute häuslche Gewohnheiten zu schließen ist.
Gehen Sie mehrmals des Abends des Weges und an
schulfreien Tagen, wo die Kinder daheim sind und sich
vor dem Hause tummeln. Achten Sie auf deren
Gebaren, ob sie ausgelassen und respektlos sind, ob sie

auf den ersten Ruf gehorchen und den Eltern nicht
Widerreden, ob sie am Abend rechtzeitig ins Haus
gerufen werden und unter fühlbarer Kontrolle stehen.
Und wenn Sie schließlich Ihre Wahl getroffen haben,
so lassen Sie die Nachbarskinder von Ihren eigenen
nicht sogleich in der Art Besitz ergreifen, daß sie sich
beständig an deren Fersen heften und in den Räumen
Ihrer Wohnung sofort so dreist aus- und eingehen,
als wären sie bei sich zu Hause. Halten Sie für so
lange zurück und beobachten Sie, bis Sie sich ein
richtiges Urteil bilden können, und dann richten Sie
Ihr Verhallen danach ein. Es geht immer besser, mit
der Zeit sich näher zu treten, als nach erkannter
Notwendigkeit sich von der rasch geschlossenen Freundschaft
mehr zurückzuziehen. Letzteres läßt immer einen Stachel
zurück und legt den Grund zu allerlei Unliebsamkeiten.
— Eine Wohnung ohne Trockenraum für den Winter
ist nicht komplett. Im Miethause liegt schon in der
gemeinsamen Benutzung eines solchen ein leichter Anlaß

zur Disharmonie; wenn dieser Platz aber ganz
fehlt, so hilft sich im stillen ein jedes, wie es kann, und

dies ruft Konflikten mit dem Hausherrn. In städtischen
Verhältnissen ist eben mättches zu beachten, was auf
dem Lande ganz außer Frage steht.

Bekümmerte Mutter in S. Man hat sehr oft
Gelegenheit, die Erfahrung zu machen, daß die väterliche

Schwäche für die Tochter der Mutter in der
Erziehung die Hände bindet, währenddem der Sohn beim
Vater kein Verständnis findet und unter dessen schroffer
Behandlung zu leiden hat. Dagegen läßt sich nicht viel
thun, sondern die Mutter muß suchen, sich mit der
unangenehmen Thatsache möglichst gut abzufinden. Von
ferne läßt sich hier wenigstens nicht raten.

Im Gegensatz zu den meisten Eisenpräparaten
hebt Kokkiez Kifencogriac mit der Marke der zwei
Palmen, den Appetit und befördert die Verdauung.
Durch eine vortreffliche Zusammensetzung greift er
weder Magen, noch Zähne an.

Die vielen Auszeichnungen und Anerkennungsschreiben,

die er während 27 Jahren erhalten hat,
bieten eine Garantie für seine außerordentliche
Wirksamkeit.

In allen Apotheken zu Fr. 2. SO und S Fr. Man
achte auf die Marke der „zwei Palmen". (1034

Kauptdepot: Apotheke Golliez in Murten.

Kräftigungsmittel. ^
Herr Ar. Hffergekd in Köln a. Nh- schreibt: „Dr.

Hommel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und auch bereits dieses Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der
Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und
insbesondere vet älteren Personen die erneute Belebung
des gesamten Hrganismus." Depots in allen Apotheken.

Für Feinschmeckers Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet).sich. Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Äanz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4>,,—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Üietiiinllvit erwirbt sieb niebt,
aber man muss cksa Krack von Lokön-
beit, cksu man besitzt, konservieren,
lim ckabin 2U gelangen, beckiens man

sied nur wirkliek b^gieniseksr Speeiali-
täten, wie iitiit«, u.

blan büte sieb vor Mlsekun-
gen unck korckers cksn wirkliob eobten
liamsn. lieberall erbältbcb. (KSM!) sMS

Gin prachtvolles Weihnachtsgeschenk
ist die im Jahre 1898 aus Anlaß der Palästinareise
des deutschen Kaiserpaares, im Anschluß an diese

Orientreise, veranstaltete „Weltreise" des
internationalen Rcisebureaus „Komet" in Dresden, Prager-
straße 6, I. Dieses Reisewerk besteht aus einem prachtvollen

Album in Größe 33X41 cm. und 200 nach

photographischen Aufnahmen ausgeführten, bunten
Ansichtskarten und einer Reisebeschreibung (Erklärung
über jede Karte). Dieses Werk kann derart bezogen
werden, indem man das Album mit Reisebeschreibung
dem Beschenkten auf den Weihnachtstisch legt, während

die 200 Karten von der Weltreise, welche obige
Firma aus diesem Anlaß veranstaltet, vom ersten
Weihnachtsfeiertage früh an, nach und nach innerhalb
8 Monaten an die Adresse des Beschenkten einlaufen.
Kartell,^ welche auf dem Postwege verloren gehen,
werden ersetzt. Das Geschenk wird durch die lange
Dauer der Reise lange in Erinnerung erhalten.
Prospekte über dieses interessante Reisewerk sind gratis
und franko, Musterkarte dazu gegen 10 Pfg. in Marken
zu haben. flr?»

— Louisas,

88Z/ Ift. H/?/?snFstt H.-Hb.

an trèâta?«» 8-S ». 11-12 Mr, an Konnta?en 1-2 Mr/
ran ausu>ArtiAe» roäeri?« ck.»n»etckunAen erbeten.

Aur Kà koavdtuiìK.
HS'si'tva, 61« man 6vr Lxp«61t!oQ -vr vokörä«" ruvx üdvrillittvlt, muss «tos k'ravkatariQardv

dvisvlvxt wsrâsQ.
îvlvkv in 6or laàQââ Wooà«nnumw«r

» «rsodoiasQ sollvv, wSskwQ spâì«»ì«Q» Hs
wood vormittags iv ua»«r«r lZaaâ liv««o.

^ âvii, Qur XoplvQ. ?botogsr»p!ii«i» vtvrâvo »m
boston. ta Visltkorwat doixoloxt.

VàittUvkvQ àsàaQttsdogsobroa vaus» às.» ?orto^ Mr Rtìàaàt^ort doigologst ^orâov.

lasorlortvQ a«rrsob»ttva oâor StoUosiiokvllâov
kragt, bat nur wonig àssiodt »uk Lrkolg, in-
6om sololis desuobv la 6or kegol rasob «r-
Ivâigt vsvrâon.

>uk lasorato, 61o mit Lbikkro bvLviobvot àà,á mus» sobriktliobo Okkortv villgvrviobt worâov,
6» âio Lapoâitiov aiokt betagt tst, voa sied
au» 6io ^ârvssoo aQsugvben.

Lnefmàell
ilii-ii.kàl. kreiîlizle glà
lZ9? vr>e>n,»r»enb«re»u

8LtlnekbsIi,2üricti.
ck?«?r àe z-utA«sâutte Tbâter von 17^/s

» ckabren, intettiAent unck von AUtern
Maraàr unck an?enânien, besâetckenen
llesens, iaîrck eine Nette Aesucbt entîeecker

au/ eîn vureau (Äa sâr ?ute liecbnerin),
sur MieäbÄ^e /"ür b5»ncker »n cken Kâut-
aufgaben ocker sur Ltàe cker âue/rau
«n e»ne AeckteAene 1>'am»7ie («ebr tûcbt»A
»'n Decker ïkanckarbeit). â u»rck au/ eine
Nette «n cker /ransôsàben Nbweis re-
^âiert ocker in einer t^anittie, «ao ckae

l^runsôeàbe ckte MiAanAsexracäe ist.
Das ckustanck «st niât aus^esâtossen.
â «tâen cker ôkuâencken ckte besten Ite-
/erensen sur l^er/ÜAUNK-. /1Z6S

In tânctttâ ss/s^snsr, ^âônsr vitta
au^Lsâatd ?eo^srse I7a-tt ttsr v^t-
F'âivsiI b/stst attêivtsbsnctsn ?s-
^unttsn ottsr ^rän^ttcbsn Dô'-âter/i. untt
Dun»«« com/ortab/s sin^sr/ätsts^H^».»»«
IU bs^âstttsnsm r>rsi)?s. ^sbr ?uts /tab-
run? untt vsrp//s?un?. O//srtsn unter
Mo/rs an à àpêâon
rz>/a/ts^. 1 /111.1

Suchhâltung '^^-7'
allvr mit âvQ (ae3otiâkdsdUvkerli
uvâ ^lllviìuQK 20 ssssu ^1^78

Soescb-Zpslinger, Lücksrsxpsrto, lürlvb.

sn-IVIilà
: ^///s/s/>ks àkttim//ob ckst ös/ttSt

///stt-^//o/?^sss//sebZ/t gs/chàk

s,'s s/offs/'k cksm XVttcks o//?s ^â/7/Zo X'o/?-

skàkà tt/tck ^sr/s/ff/
In /tliottt-ârn. /82S

IIil
Villa ^ìont-Okoisi, ààteì (àe).

^Öodtvrn aus besseren âtâuâsu ist dier Ovlpsvudsit xodotvu, äiv krausösisvds und
dis kroiudvu LpraoiiOU isu Isruvu, dis XUusts z?u trsidsu, ssv^iv sioìi im Tooksu uud Haus-
kaltsu ausnudildsn. Odri^tlivdss I^amilisnlsksu. I^omksrtadsl siusvriàtstss Haus mit
grossem 6artsu. ?rasdtvoiis I^a^s am gse. I^rospe^ts und Ràrsnsisn. (H^531I>l)
1357^ Alr. «t Aline.

Lt.daller Ztickereisn "
îillâer-Vàseke

su! lîsiklii'il!, likMtil!, àelins liml »àpà stktUkelIs-Zticllei'ei). kà iusliikl'ling
iinll dilligîts ?kbiS8. keicliliMge Wslek-äoüeittim gvkne iu Ilienà.
1204> (SlWK) r». i

à» » » »» » »» Vrvsâei,-»»divide,il, 3 Asr^te,
UM AU?'11I > 5R kR I » Lünsti^e Xursrkolee bei fast allen

» ^^!!^'â^^«>>^Xranà;ten. ?rospà krei.
MU AHì>> IB UH FZß D I D 3 Lanàe einscbì. starkem Lr^ânziunAsbâ.

8 l b r b t ll ^8 .n ^ U b X "? ^
rs.^ I' ^5 -. 36 bunte 7asel n.

s1388

<?rttrt<11îâer r/,tt«rrîo/»t — Kon-
versatlon — in nnck «u»ser cksrn
Uianss. vierten unter Mi^re 1420
an <i«e àpeckition. /142S

l Kàll-?«llàt
A Oies àvu 3, luUusauriS Ià V'ran^ösissk, Lnslisod, Nusiki, W
N ^siotmsn, ^lalsrsi» Haustialtuns (1187 T
« IllktlkM ?ri«ârieli 8âiià. ^
kôiîîiUlll âs llöWisölliü!

Kollo
l itt tit! <»VItt!Ve.

Klnsvisnsment français, »nsiais, dsssin,
aritdm^ticius, ouvraxss à l'aisuills. I/Syons
partisuliàrss, italien, musigus st psinturs.
Nur demands nàfSnsrìOSS sî pnospsc:-'
îus. ?rix modéré- (I1139951^) 1184

Israslitiisàss

Knaben»In8iiiui
Villa „Xs3 dordils"

Lausanne Dckià
Nslsrsnisn unv vrospelit« lui V«iIIizunz.

/)ireàr.' /j.

Vt-t litii^t-it il» »11«»»

Delikates»-, Zpoiîoi oikuiitlIliilKou uuck vi VAUS1 iv - KoseksiNen

veZong's kolläncl. Lacas
113gj (kövigl. bollânck. Uokliekerant)
kskannt ckareb seine Ikillîp;1tt lt, seinen kiintlit lit it <»tNt lli»î»e1i
uuà t«i»»vn Vrai»»». Karnntiert rein, leiebt löslieb, nabrbakt u ergiebig

Sit»i»»ii»vIiH, dvilt unter tlarantis dsi mâssi-
Ksm Honorar ^1433

Lpraosiksilanstalt stevigau.

Versäumen 8iv niekt!!!
Kesen Lie ìîitii>»i<!l>!»«
I Iititl loli vas Laar,
seine ?llegs, Ilrankbeiten
nnck àeren Heilung, vrsis
70 áp. virekt von

>I.>V. kaiisek, Llitini^kofvii.
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««««

Sanatogen
Kräftigung* und fluffriscbungsmittel, namentlich fur aie Nerven. « « « «

Herr Dr. med. Pinko, Ulttrzburg, sdrreibt: „Als alter Uerebrer Ihres Sanatogen babe icb öfter Gelegenheit

gehabt, ausserordentliche erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropbulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Uiele hundert Atteste von Professoren und Aerzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.

Amerik. Buchführung J5rned_

lieh durch Unterrichstbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Gutgenähte
Frauen-Taghemden, Nachthemden,
Morgenjacken, Hosen, Leib- und

KostUmröcke, Untergestalten
liefert in guter Qualität, wie seit

vielen Jahren bekannt: [i48i

R. A.Fritzsche, Neuhausen.
Katalog gratis. Muster franko.

iWVWWWWl

Wer an Asthma
(Luftmangel, Beklemmungen,» leidet, er-

umsonst und portofrei [uas

die gesetzlich geschützten Eck's Asthma-
Tafeln zum Probieren. Mau schreibe
seine Adresse per Postkarte an: Hart-
mann's Apotheke, Steckborn (Tburgau).

1488]

Zu Geschenken geeignet

Kranken-
Heber — Tische

Fahrstühle
Kissen — Bidets

Kopflehnen
Apparate f. Zimmergymnastik

Sämtl. Sanitätsmaterial.

Hausmaniis Hechtapotheke

A.-G.
St. Gallun. S

Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das R|i|mpn<ifänHpr
ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren DIUlllOIIOlttllUBI
welche auch als gewöhnliche Treppenleiter benützt werden können. [1425

A. maeder, praktische Heuheiten, St. Sailen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Bad.

aar Magenkranken [ii33^
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein Heil-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Uppum, ß

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Soifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Rhine, frische Nidel-Butter
liefert gut und billig [mu

Otto Amstad in Beckenried (Onterw.).

(„Otto44 ist für die Adresse notwendig.)

Erlorni^ 1er Bacbfülirns
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Frfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spaliuger, Biicherexperte

Zürich.
Etabliert soit 1888. MtellenvermittluiiK.

Reese's
iBackpulver
rf.2uchôn,3Gg0lhopf,Backwerk,ota

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Robert Küttig
Metzgergasse 13, St.Gallen

Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
In reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben, [nus

Verlangen Sie
gratia uud franko

meinen neuen, reich lllu-
«Merten Preisoourant Uber',
llhren, Bold- & Suberwaren
Reiche Auswahl. Billigste Preise"

Verlobungsringel8 KaratGold
eidg. kontrolliert

Emil Leicht-Mayer
tCZEKK

heiderHoikircbe

Damen, Kinder
und soliwilcliliclu^ Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den dahengen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dennlm 0$enbimr
ein erfolgreiches Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen Apotheken und Drognerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Zeugnis.
Herr J. A. Zaber, Flawll (St. Gallen).

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten,
hat Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage
HUflweh, dass ich's kaum aushalten konnte,
und in Zeit von zwei Tagen war ich völlig
davon befreit. Auch hatte ich oft den Waden-
krampf; auch von dem ist keine Spur mehr,
.seit ich diesen Wunderstift trage. Danke
Ihnen daher für Ihre Hülfe- Beiliegend
erhalten Sie Fr. 2.— für zwei weitere Stifte, die
ioh an Bekannte abgebe, die an Rheumatismus

leiden. 11379
Job. Krug, Sohuhmacher, Haienfeld.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnlttmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanorameh.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die .Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestuckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", W ien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Schweizer Frsuen-Zeilung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Sanatogen
KràMgungs- uns linkttischungsmittel. namentlich Mr Sie Nerven. « « « «

Herr vr. mod. pdtko. llNirrburg, schreibt: „NIs alter verebrer Ihres Sanatogen babe ich Liter gelegenkeit
gehabt, ausserordentllche krlolge mit Sanatogen 2U bewundern bel Kindern, die, Kur? gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scrophulöser ocker sonst krankhafter Veranlagung."

Su haben in Apotheken un«i vrogerien. viele hundert Atteste von Professoren un«l Aerrten.

kroschüre gratis und franko. (132S

VsrtrsturiN kür üis Soüwsi?: Naâoluzf, Rasvl.

^mvi'ik. kueltiàung
lick durch Unterrivbstdriefe. erfolg gs-
rsniieri. Verlangen 8îs Krstisprosp (Ii5S

II I'ri««!», Lüeberexx., Xiiiitii.«ààààààààààà»
(xUtySIlâìltS

frauen-lagbemden, eisvbthemden,
lUorgenjsoken, iiosen, l.eib- und

Kostümröoke, Untvrgestsltsn
liefert in guter vualität, wie seit

vlelsn iabren bekannt: (..si

k. ^.kritsseks, steudMSkii.
Nstslog gr»tls. lUustsr Irsnko

^Vvr an ^sìkma
(bnktmangel, öeklsmmungsn) leidet, er»

und portofrei
die gesetxlieb x-esebütatsn Kek's àstbmà-
laksln xum probieren. >Ian schreibe
seine Adresse per Postkarte an: iiart-
msnn's Apotheke, Stsvkborn (Ibnrgau).

1488(

2u kssoksuksil ZSSÎKNSì

Kranken-
Hsdsr — l'isoìiS

^aìirstûìils
icissSvt — Liàsìs

Kc»x>kleìirisn

jìppàf.ÛMMKI'gDNSStili
8àmìl. 8snitài8lnai8l'ikì!.

llà»MAllU8 lli'elitiìpvtkàv
^ v.

8t.

?ur rweokmässigsn Aufbewahrung der klumenstövks das ftii,mt»N«îtÂNlit»I'
ganxs labr, eignen sieb meine Isickt Zusammenlegbaren KSIUIIItZItStcttlUtZl
welebs sueb als gewöhnliche Irsppvnleitvr benütrt werden können. (142S

L. praktische Neuheiten. 5t. Lallen
dls.rktss.sss 14r. IS, sura solâsnon Iìs.â.

ê àKsài'aiiksii (113S^
Xvrvenleldendvn und kvsvklvebts-
leidenden gebe nuentxvltl. ein ttell-
verkabren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde lleilung brachte.

>H llilr: postfavk 1k Valdstatt, liMm. D

?ür 6 k'rantisn
versenden franko gegen Aacdnakme

ktt«. S Ko. st. Ioilàà»-8à
(ca. KV—7V leicbt beschädigte Stücke der
feinsten loilette-Leiksn). (846

Vvrxnian» â <?»., IViedikon-Wrivk.

kmäk Alià! lîlittvi-
Ilstort «ut und KIlllL liits

vtto dmstad >» Sictsiiriiil (llnlsw).

UrlkrNUSkköiittstllkVl
âurczh briokliobs und sobrittliobo
Ibsotionon. Vllt
r»i»tiert«i ^li t«»Izr. Klan verlange
kratisprosxekts. (1429

Lvv8eIi-8pu1illFvi', kllàkeiperìs

Ltadlivrt 3vib 1888.

Fîssss^s
?k.àà,guxgUioxk.Làeìvgrk,ôto.

a7ie?-/cK7ì7l/ ^ //e/s.
in Vfo^en-, velikatssZ- u. Lpeisi-kilisnlilunxsn.

fabfikniecisflsAs bei Lsk! f. 8vtilM, Mà

Robert König
IVlöt2Z'spZ'a8S613,8t.(ZaIlen

Vuis Le/ugsquelie für

Sckukwaren
lu releder àusMdl del billlKteii kreisen.

K/4«ora la r,/ertrFunZ vos Sodud-
iverlr für Irrsnlre f^üsso rirroli

âr^tlloberr ^4«Zsden. (,zss

Vertausea gis
sr-llis uu>t Iranko

msissn usueu, .«lei, m,,.
»trlsdmi prsisvouraut tldsr',
stilfeil, Kolli- 8ijbefWsfkn
ksiods LUIizste kreist

Vvrlobunssi'iiissIS Ss.aUZoia
eicl«. ksutrotlisrt

Lmil l.eiokt Il/Isvsr
bei tier ^joikii ods

IZarnsln, lîinctsr
und die an (1316

Llnàrnià, Llsiottsuàll
und den daberigsn polgen leiden, Anden in (2à 2176 g)

vennlm Ksenbitter
sin — Klan konsultiere den àrat.

2u haben in »tll.ii VH> >4I»«1<« »> lb>—ledem piäsckcben ist ein Prospekt mit Vebrancksanweisnng beigelegt.
ZSjäbrigsr Erfolg. Viele ärrtlivks Zeugnisse.

Herr d. ^uder, plawil (8t. Klallvn).
Osr àl»enà-gtitt, <tsn gis mir sac<Ztsii,

kst tVuiidsr «svirkt. Ilstm nUmIioli 14
NUfl«s>>, <j»ss ivd's ki,um »usksltvn konnte,
unct in Xsit von 2vo! lìxsn var ivb vîjllis
àvon bskrsit. áuvd kstto ivà okt don WoUsn»
prompt! susii von dorn ist Irsino gpur inokr,
soit iok divssn Wnnäorstikt trsxo. Osnko
liinvn lisksr kUr lkrs nuits. SoilisesnU or-
kaltsll gio Pr. 2.— kUr stvo! voitoro gtikto, âis
iob an Lskannto sdsobv, àio an libouinstis-
inns ioidsn. l137S

^ol>. lirna, gvbutnnaoiior, alalsuksltl.

OosczbmaczI<voIIo, lololit aus»
tUbrdaro I'ollotton,

Vornokmstos bdodonblatt

V/islisr ^ocks
mit âvr L»t«rIis!tMxsd«!Isxs „Im koudoir".
.i'àkrlivìl 24 roiod iliustriorto Nskts mit
48ksrdissn tUoàsdilâorll, Udor 2S00 ad-
dllUunzoi^ 24 Ui>t».k»Itung»b»IIî>gsn und

24 Sods!lims»t«.vog«s.

Viertsljâkrliok: It. 3.— --- Idk.2.50
vratisdsilseon:

„Viensr Xinder-Iltodv"
init dsin Svidlatts

„für die Kinderstube"
soviv 4 gross«, tsrdlgo!UoiI»ni>»n»r»m»n.

8oknitte nsvk aas».
^.Is LssUngtiguns von dosondsrin

Msrts iistvrt dis.Wionsr àlods' ikron
Ndonnontlnnoii goknitts naob Usss kUr
iliron si«soon öodsrt und don ikror
Psiniiiooansvbörivsn In bsllsdlgsr 4n-
iskl grsU» «SKSN Zrsst2 dor ZZxpsdi-
tionsposon untsr Vsrsutio Mr tadsi-
iosos?»sson, vodurvd dis àtsrti-
gone isdos loiivttsstUokos orioöx--
iiodt vird.

»donnsnisnts nviunon »ils LnoUkand-
iunssn nnd dor Vorl»e dor ,,WI«n«r
INod»-, W ion, IV. tVisnstrasso IS, nntvr
Soitllgung dss L.donnslnontstzotr»sos
onteveon. (1V24



$d|hret|er ffrauen-Jettung — Blätter für frett l|àuglid|en Rrete

Nachweislich beste, reellste und billigste Bezugsquelle für

LINOLEUM
anerkannt vorzüglichste englische Qualitäten.

Wir empfehlen so lange Vorrat:
60 cm breit Linoleum Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 1. 30 bis 3. 35
70 cm breit Linoleum Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 1. 45 bis 3. 90
90 cm breit Linoleum Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr 1. 90 bis 5. 10

115 cm breit Linoleum Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 3. 35 bis O. 35
138 cm breit Linoleum Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 3. 85 bis 7. SO
183 cm breit Linoleum Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 3. 45 bis 9. 35
330 cm breit Linolenm Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 5. 15 bis 13. 15
375 cm breit Linolenm Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 0. 35 bis 15. 70
339 cm breit Linolenm Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 7. 35 bis 18. 35
366 cm breit Linolenm Marke MM solides, englisches Fabrikat, von Fr. 8. 35 bis 30. 90

Zirka 5000 Meter extra dickes Linoleum, prima Fabrikat, für Bureaux, Wohnräume u. Korridors vorzügl. geeignet, 200 cm breit, p. Mtr. Fr. 4. 50.

| Engl. Linoleum=WichsT bestes Mittel zur Erhaltung von Linolenm
per Büchse Fr. —. 85 und 1. 35. 1

Wachs- und Ledertuche, Leinenimitationen in allen Breiten und Preislagen.

Linoleum-Fabrik Northallerton, England: Meyer h Müller & Co.
$U"" Bubenbergplatz 10, Bern. Stampfenbachstrasse 6, Zürich.

Dépôt und Musterkollektionen hei den Herren Quem, Schäppi Co., Winterthur. [1467

O -Walter-O brecht's

1311]

•"SE5S5*£2
'•nt, ••

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aui Verlangen solort.

„„Meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen

u
Mehrere Hundert

Stück

orbänge «
englisch Tüll

weiss, crème, farbig in allen Breiten,
bewährtes Fabrikat, dessen

Alleinverkauf""^®
wir für hiesige Gegend übernommen
haben, sind in neuesten Dessins
eingetroffen und gelangen in verschiedenen
Serien wie folgt zum Verkauf:
(kleine) 10, 15, 25, 30, 45, 60, 75,

90 etc.
(grosse) 30, 45, 50, 60, 75, 90 bis

1.90 per Meter.
Abgepasst im Verhältnis.

Grosses feinst assortiert. Lager
von

billigsten bis elegantesten u. modernen

Spachtel -Tüll - Vorhängen

in allen Lagen sehr preiswert.

Eigene Stickereifabrikation

Moser & Cis
zur Trillle Bahnhotstr. 69

gegründet
1883

[1442

gründet ZÜHCh.

*
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G. Martin, Generalagent [«07
Kirchenfeldstrasse 6, Bern.

w/ioa
ist der Beste Horn - Frislerkacnm.

Ueberall erhältlich
I JLL L

Letzte Neuheit! The Worlds Soeben herausgekommen!

M&sserplmasctie für Haislialtip
*5*

Sie reinigt Messer in jeder
Form end Grosse.

Sie greift die Messer nicht

an und bricht die Griffe

nicht ab.

Sie ist so einfach und leicht

zu handnaben, dass ein

Kind sie gehrauchen kann.

bietet folgende Vorzüge:
Sie spart Messerputzpulver,

da solches nicht verloren

V geht und wieder gebraucht

werden kann.

Sie sieht hübsch aus und ist

kupfergalvanisiert.

Sie ist ein Schmuck für jede

Küche.

Preis 30 Fr. komplett ill Carton mit Gebrauchsanweisung;
und einer Biiclise Messerputzpulver.

Zu haben für Wiederverkäufer und Private beim Generalvertreter

für die Schweiz: [1451

Prakt. Neuheiten. Victor Spiess Amerikan. Artikel.

ST. GALLEN
Neugasse S4.Hausfrauen sind erfreut! Dienstboten sind entzückt

3ordan $ Cic.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

I.oUcn
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns- [eis
Maassanfertignng.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H2109Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1435
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo,
llei grösseren Quantitäten Rabatt.

Johs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

OOOOOOOOOOOOO OOOOOO OOOOOO
0
0 _Q -Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni, Vor- £
T lagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl Y
0 LEMM-MARTY, Multergasse 4, St. Gallen. 0
Q Preislisten auf Wunsch franko. [1486 Q

OOOOOOOOOOOOO#000000000000

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrochstoffe
Klanelle
Barchent
Herrenstoffe
Halblein [1374

Baumix;0lit itcher \

Keimeand
Handtücher
Bettzeug
Schürzensioffe
Hern denst0ffe
Futterstoß'e

»-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Unilüertriffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echter

MffiUlairJ
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Riick-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St Gallen,

sowie in allen Apotheken de: Schweiz und des Auslandes.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ikaà^vSislià kssts, rssIlsìS unâ dilligsts kür'

«»er/c«u„k vorsiîMkicbstS
Wir empksblen so lange Vorrat:

KV cm breit Ii»i»a1vnlii» M»àv MAU solides, engliscbss Fabrikat, von Pr. U. SV dis 3.33
7V cm breit Ii1n«1vi»i»» M»rli« MAU solides, engliscbss Fabrikat, von Pr. U. 4» bis Zt. VV
vv cm breit 14»«I«ui» Mîìrlit MM solides, engliscdes pabrikat, von kr U. VV bis 3. UV

113 cm breit 14n«I«i»i>» M»rli« MM solide», engliscdes p-brikat, von Pr. Ä. 33 bis K. 3»
138 cm breit 44i»«1vil»i»» Mssrliv MM soiiàes, sngiisekss Fabrikat, von Pr. A. 83 bis 7. 3V
183 cm breit I4iK»t««iii M»àv MM solicles, snglisckes Fabrikat, von Pr. 3. 43 dis v. Ä3
Ä3V cm breit U4i»v1vi»ii» Mailtv MM soiiàes, eogiisekss Fabrikat, von Pr. 3. 13 bis 13. 13
Ä73 cm drsit 1/in<»>v«ir» M»rlîv MM soiiàes, engliscbss pabrikat, vor» Pr. K. A3 bis 13. 7V
3ÄV cm breit I ii»<»Ivr>i« M»r><« MM soiiàes, sngiisekss Vakrisat, von Pr. 7. Ä3 bis 18. Ä3
3KK cm drsit I4i»v1«ui»» Maikv MM soiiàes, eogiisekss pabrikat, von Pr. 8. A3 bis Äv. VV

lirka SllW It/Ieter extra dickes I.înoleum, prima fabrikat, kür kureaux, WoUnräums u. Korriciors voi-^üZI. ZssiAnet, 200 cm dreit, p. Ntr. fr. 4. 5V.

I Ln^l. Linoleum->ViLksë^ 1»v«tvG Mittel nui Ililinitii»^ v«i» I.iii«»leinn
per ttöekse Ikr. —. 83 und 1. Ä3. S

'W»«ztì«- unà U^sâêl'îrxzt»«, U^t iireìiriirritâìtiorreîr» in allsit Lreiteil unà ?rôÍ8Ìasôll.

ItàolsuiN.-Z'aZzi'à Nortkallsi'tor», DQ^Iaiicl: 6c O0.
DMà- IZubenlivrKplatx 10, Iten». Ktampfvnbaebstrasse K, ^WG

Ds/lôt ttnr/ Màt^/coû/^/ionen be, ,êe,i /?«eee»i «K <?«., (1467

1311)

I^SIIskl'SIISNî
lias praktiscksts, Wärmste und Lie-

fälligste kür Herbst und Winter ist àer
in alien Garden vasekeckts (138D

Irieot-Med-kMeli
kür vamen- und Xindvr-Xonkvktion.

koiluàrls preise. Hlià s»! VorlSWli îoiort.

^ SlvterHvvts«

Rossi H Oie. in Tokligeli

(j
IVlstirors llunclort

8tii,k

ochânge ^
«nxlisà Viàll

wsi33, erêllle, tardif in alisll Lrsitvll, ds-
w'àrtv3 I^adrikat, 6«336ll

/ilIkinveàuf'^E
wir kllr tlivsixv Kvssllà ildvrllolvmvll
dakvll, sind ill Qsussteii vvZgins vin^e-
trotsvll ullâ sviall^Sll in vor8okis?6kllell
Nvrisll wis kolsd siuill Vsrkauk:
(klslns) I«, 15, S5, »o, 45, «9, 75,

90 «t«.
(SNOSSS) »9, 45, 59, «9, 75, 99 I»t»

1.99 per Uvtvr.
^dxspasgì iill Vôrk'âitllis.

öroLLSL fslNLt ALLorîiôl't. Icâgsr
Vllll

billigsten bis elegantesten u. moävrnvn

ZMktkI-WI-Voi'kàngs
in allvll It»svll 3vdr prvi3wsrt.

kiM Ltie^erejMriliàtjoll

kVioser «à Lü
m IrilIIo ««M keliiidolslr. Kg

SSsrUllâst
188»

l1^2

lVlaiaga-Wein
roigolàen, vierjäbrig, liefert von renom-
miortom Weinbergbositrer in fassotien von
ik, 32, 64 bitorn per ^lavkn. an private

k. Martin, keiieàMt ^«o?
Kiroksrikslästr-ssss 6, Heei».

ist cier IZsstE iàorr> > fr'isierksrnrri.

Llsbsr'si! s^bZiiilcb

l.
l.kt7te ^eukkit! 'ske Worlâs ^ben liersusgàmkn!

W88«ri>MW8l!llU R gg'U8ll->IlllIIgkII

Sis tvinigi tisszsl ill jeà
iorm iiiill S,Iisz».

Sis grvilt ilis ilsssei' iiisiit

as ssil dtiesi ei« Sàiis

siclit ad.

Sis ist so oiàii usii Isiciit

lo iiasliliaiisn, llass «io

iiinli sis gedi'Ziioiieo taos.

bzistst: kciiZSraclS Vczi'^iàAS:

Sis spsil lilssssljioilpuiüei',

lia soloiiss oisiit isriorso

^ gviii o oïl «ià gedisociit

«sllieo tans.

Sis sieiit iiiidsoii sus onil ist

tsiiletgaiisoizisi't.
Sis ist sin Seiinià liir jsiis

iteciis.

preis Av 4 r. komplett in Oarton mit LiebrancbsanlveisnnA
unà einer Liìvbsv Nesserpnt^puiver.

tladsn kür Wisàsrverkâuksr unà ?r!và beim Lsneralvsr-
trstsr kür àie Lokwei?: ^14S1

?rà «kàitkll. Vloton §pie88 àkà.âel.
8^k.

bZsugssss 34.llstiàen giitll erireut! llienàtenàileiàltt!

Zàn Ht Oie.
Lafinfiofsìr. 60

Xiirietl.
iixsvisl-kesvliàfi kiir «odt«

I^ì»«S«>»»

sngi. iiliôlistî — lisisàssat
liSNISSMS. Imz

iWStte-NNli Izjiiss-lisstWs
(kvnrv tailleur) ltilàntsl.

^nnatims ^6<1ttll 3ìvtss3
sur Verardsitllllg.

Versenàe ^vieàer, >vie bereits seit
25 ^abren, selbst^eeràten (bl2109Lb)

sOtitsri LiSrlSrlìiorliN
a) I.a Uöss-Ztlpenbieneniionig à Vr. 3. 30

per kilo z iî43â
d) posebiavobonig à Vr, 2 SV per kilo.
c> Uonig Ils (warm ausgelassen, àunkisr,

aber gut) Pr. 1. 8(1 per kilo,
tîei grösseren Quantitäten Itadatt.

M ieliuei, tarier
in Lrusio bei posekiavo (Liraubûnàsn).

ooooooooooooo »ooooooesooooo
o
o ^^ »»«I« ill lilussdauill, ^tlvril, I^illâs, Uôàsvlli,
V allk Rapisr llllâ auk Nc>I?! litkosraplàrd, eru^tìedlti iu srosser ^uswadl ^
v NuIterZasse 4, St. Qalà. v
^ ^rsisllsìsr» aut Wunsczt» fnanRc». ttâooooooooooooo»ooooooe>ooooll

/6»^e

il 374

Wàkîiiigg i-rsiso. Kur so!à yusliiàten.

Airld, àià
Unûootìtissen ist àis jetN

prok, Dr. Klebers scbtsr

ÜSiNIilütkt-ÜWZ

Vollständige, radikale
und sicbers lteilung von
allen, selbst den Kart-
uäekigst. I^srvenlelden,
sickere Heilung der

Lcbwäcbs-Xuständs,
Nagen-, kopk-, ktäek-
scbmsr^en, tter?klopksn,
Nigräne. seklecbts Ver-

dauullg, Unvermögen, Impotenz, ?ollu-
tionsn ete. àskiikrlicb im Lue^e itat-
g^eber, gratis in ^edem Oepot. Xu baden
in plascbsn ^u 4 pr Pr. 6.2ö, pr 11.25.
ventrale Diät. Keselisobakt Vtsidstatt,
^ppr., Usupt-Uepot Apotk. p. Usrtmsnn,
8tevkborn. Depots: iieciil-iipstlà St Saiien,

ss«ie >n siiin itpàilsn Us' Sciivieil unU lies àisà.



Sditoetjer Vranen-Jeiftme — Blatter für Pen Iiaualidjen Kreta

VocKiHaushalfun^schule .^ifsstahion

JLJBpjTQSpecI d.O>T*'<:t,pn Rprrv^Chw6lZ)

Kurse von 50, 75 und 1Ö0 Tagen. — Halbjahreskurse. — Jahreskurse. (OH7539) (I483

Wir beehren uns, unsererer zahlreichen verehrl. Kundschaft
mitzuteilen, dass wir unsere bisherige Firma F. Emil Müller «fc Co. in

LangenthalMüller & Cöw
abgeändert haben. Wirerbitten genafctßinhaltung dieser neuen Adresse»
um Verwechslungen zu ve-meidenv Xrgendwehihe Aenderung
hinsichtlich Inhaber und Betrieb unseres*Leinenweberei findet nielit
statt, und empfehlen wir uns ferner t»ésten«9 für Lieferung von prima
Berner Leinengewebeu .jeder Art f jjö<de Meterzahl direkt an
Private. Billigste Preise. Muster franko- [1447

Müller & Co., mecb.u. Handleinenwebeni, Langenthal, Bern.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgehung mif eigener mechan. Leinenweherei.

I••••• ••••M«Hi
Berner Kocbkum für Trauen und Cöcbter

gegründet 1880 vom
Kursleiter: Alex. Buchhofer, Chef. Yerfasser des „Schweizer Kochbuch".

Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Berti.

Der nächste Kurs findet statt vom 4. November bis 5. Dezember. Für
Auswärtswohnende Logis und Kost im Hause. Prospekte gratis und franko- (H4863Y)

Das „Schweizer Kochbuch", prämiiert mit goldener Medaille der intornat.
Kochkunstausstellungen von Frankfurt a. M. 19Ü0 und Paris 1901 kann bezogen werden, solid gebunden,
gegen Fr. 11.60 in Bucbbofers ltlusterkttcbe, Kramgasse Bern, trambalt Hre wzgasse. [1422

<pql:

%^aren^
"

fR&NZ Carl Webejï

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

Eidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamator!um, 240 Oktavseiten. Ur¬

komische und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, fr.
Witze, Theaterstücke. Broschiert Fr. 1. 50, gebunden 2. —

Das Adele Buch oder die Laster von Paris 1. —
Ernste und lustige Sinnsprüche —.50
Lustige Handwerkersprüche in Reimen —.20
Fidele Gantanzeige —. 20
Krausi Mausi Predigt —.20
200 fröhliche Postkarten-Grüsse —. 50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. 1.—, geb.

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeberin allen Herzensangelegenheiten, brosch.—.75, geb.

Der Schweizerische Briefsteller für Abfassung von Briefen
Empfehlungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

z=irrz Alle 10 Werke nur Fr. 5. — ziznzz
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1455

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Bevor Sie eine Waschmaschine häufen

1.20

1. -
1. 50

Schmidts
Waschmaschine übertrifft
alle bekannten
Systeme infolge ihrer

besichtigen
und

probieren Sie
kostenlos

Schmidts
Patent-

Wasehmasehine
mit Antrieb von unten,
wie die Abbildung zeigt.

verlangen Sie

illustr. Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Marktgasse 16. Zum goldenen Rad.

Mehr als alle Anpreisungen
spricht die Thatsache, dass
bis jetzt über 95,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gebranch
sind und sich vortrefflich
bewähren. [1424

ganz aussergewöhn-
lieh grossen
Waschwirkung, Solidität u.

grössterSchonung der
Wäsche.

kostenlos

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
1464

V"-''A f- Ut,

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1863. 36jähriger Erlolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen

Schwächezusländen und Blutarmut
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, tin glänzend er¬

probtes Linderungsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Ei Schöpfung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederl egenden Verdauung
Veil Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Aussei ordert),

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1.40

„ 1.40

». 2. -
„ 1.40

„ 2.-
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich. [1417

w
SIT Ä. Zehnder "%>.

Zürich V a-
V [1446 \%*Ay \ ©

V*/ besorgt Inserate in alle Blätter des In- und Auslandes. v>

Li! eb tiatoereiner guten, schmackhaften
MelllSlippe (H5390 Q)

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
garantiert ohne jede

Beimisehung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke

Zu beziehen in jeder bessern Spezerei-Handlungf.
[1436

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wil de gg.
Damen-, Herfen-, Knaben-

£6R0S5>TES SPECIAIGESCHAFT ». SCHWEE,

m
.NÖK'I

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc.

Meterwelse! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

fertige Jaquette- n. Taillen-Costöme yon 25 Fr. an.

Suppen-WUrze nFW^I^1 sind der Inbegriff einer
BW VT «W I guten, sparsamen Küche.

Bouillon-Kapseln I T W i fs FM I Eine vergleichende Kost¬

et rtn probe überzeugt jeder-
bUppen-KOllen Ijyjjy^laiAJ mann, dass diese 3 Spe-

cialitäten besser sind als alle Nachahmungen. Zu habeu in allen Spezerei- und
Delikatess-Geschäften. [1462

Schleuderhonig
vom Mt. Generoso, garantiert echten-natur.

À Fr. l.ßO per Kilo.
Büchsen Ko. 5—10 franko gegen Nachnahme.

C. Cremonini [1444

Bienenzüchter, Mclano (Tessin).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Grebär-

mutteneiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Iläfliger
8401 Eimenda.

Verlangen Sie in der
nächsten Handlung

Herzkirchenthee!

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen M ischungen und
Preislagen.

Yerkaufstel le für
Wiederverkäufen

Carl F.Schmidt, Zürich ;

etermtt bejeugt ich gerne, bnjs ich burdj ben ®e=
brauet) her SBopofcfien Stur bon einem mel)i jäbtlgen
tfjrotttl't^eit Dtiroentribrn bodftänblg gebellt tourbe,
anbete äbnllct) üelbenoe, benen Ic6 Serrn SPobp?
Sur euipfofjltn Satte, finb eb nfaHS gebellt morben.
3(6 glaube, meinen ®an( nicht beffer abtragen 311

tbnnen, al« bag Id) alten Wagenietbenben ben guten
SRat erteile, fleh fcf)rlftltcfj an Sjetrn 3. 3. fi. SB 0 p p
in ftetbe, Ipotfteln, su toenben; berelttoiaigft wirb
iebeimann opne Höften ein iöucfi unb gragebogen
gefanbt. [769

*\ grau 3tieberberger=Ärep Im spoftjorn
in Stanä, Stt. Untertoalben.
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Lnospecl k?e»7'7'>^5NVVKIÄ

Kui-86 von 50, 75 unä löv lagen. — ttalb/àè8>(ur-8e. — jakrv8ku»-8v. Wi^ZS) sim

Wir doedron uns, unsororsr ^aLIroiotisn voroLrl. ILuodsoLskt mit-
sutoiloli, dass ^vir imssro LisLeviAv virma W'. SlUIIvr «Tc O». ÌQ

I^anxentkalMüller H Ls^
aLxo'âridorti Lakoo. WirsrLitteii xoriâKiliLallurlK diossr vousn^idrssso,
um Vor^vookslunseo 2U vs'moider?, lrgovd^vottiko ^oodoruos diu-
sioktliod loLador imd Botriod uosorv? Lndvd >Rt«kt
statt, imd ompkokloii ^ir uns korrior Vs^tov>s kUr Vîokorrm^ von pi-iin»
Itv^iivr I^«in«iHN^ìv«I»v» jeder -àrt^Iiv'do ^lobor^atil direkt au vri-
vato. Lillisstsvroiso. Nustvr kraoko- (1447

MüIIei- ck vo., We!,.». lIsmüüinsnMmi, tsingenttial, km.
ülvüige I.einenlîl-ms in I^nngevtiinI unà llmgeiinnsi mik eìifvner meedan. keinenveberei.

^ODG »G«OGOOGO4ZOO »OOG WOWOG »

verner Nocdkurîî kür trau«« «na töckier
At-Ai-iillâsr 1S3S vorn

Xursleiter! ^Isx. Luekkoker, l!dkk. Vkrlâmr àes „8edveukr Xvekàek".
I.«k»ii: kii-vbgssse 2, vis-à-vis äem Uünstei', kern.

Der näokstv Xurs Ludst statt vom 4. Xovenâer ki» S. »««« »Vvr. V'Ur às-
^v'ârts^oìmoiido laoxt» uud im vauso. Vrosvokto gratis und kranke. (Id 4863 V)

vas „LoL^voisor XooLduok^, prämiiert mit goldener Nodaille dor iut«ruat. Xookkuust-
ausstvllun^on von vrankkurt a. N. 1900 und varis 1901 Kanu do2os«n cordon, solid xvkundon.
sosou vr. 11.50 iu Lucddoîers MuîterkUcde. Kramgatse y. Lern. Lramdalt Kre»?gaîîe. (1422

^OGOOGGOOOOOîMOOè»O»OW

f«U! lîtkt
62 àlittlere Latinkpfstrasse 6T

^^ÛkîlQN

Mà unâ uàliodk Lilà!
Viì8 8etivsoî«eiÌ86tlk> Vvliliìmàrittm, 240 liktavàton. Li'-

komàts unà si-n«w 0kàiedtk!, vàiawAtioiisn, posssii, rr.
'WitM, Liieài'àeiîo. Li-oseiiisrt L>-. 1. 50, Aànàsu 2. —

I)iì8 ticìolv lînà oàsi' ciis Laster von paris 1. —
Lrnste unâ I«8tÌKv Sinnsprûàe —.50
LnstiKv Hanitivertîerspiiìeliv in koiwen —.20
Liàelv UnntnniiviAN — 20
Xrnn8i Nnn8i krecli^t —.20
200 kriiktiàe ?68tkniton-Urn88n 50
ver kleine Vvlinetseiier ocisr Nor dereltte Lran^ose. Lin-

taeiis, pvàtiseko Uvtkoàs in icuv^or ^sit unà okno Làsi-
K6ÌNUÛA ki'nni?ô8Ì8â spvsedsn /u Isi'non. Ll-osek. 1.—, Zob.

V(>Il8t!Ìn<Iii?ei' Lindv8drivk8t«1Ivr, 80 Oktnvsoiwn. Lin nsuor-
RàAsdoi-in âiikn IIm'/oNÂìn^àAoiààn, di-o^ek.—.75,sskd.

I)or Sol>nàol'î8olìo Ijiiot'8toIIoi' für ^.dknssnnA von Lrisfsn
LwpfoüiunKsn, Inssrnton, ReeünunAon. 4VocÜ8oIn, (Zuit-
tunZon, Voilwnàon, VsrtrâZsn sìe., 260 Lsiton, Md.

H.IIS 10 ^^Erk^s nui» g. —

Lsi Lin8onàunZ à LotraZos trnnlio, sonst àeìinnkws. ^1455

^ieljerkäusv^ kuekkanölung, ki'enekvn.

KMMMIMWMMMMMMMIWMMG
Vevsr Sie eine Aascdmascvine Kaulen

1.20

1. -
L 50

Lcklniâts Vfasck-
lnasckine übertrifft
alle bekannten 8z^-

sterne infolge ibrer

dS8ÌLlltÌASU
nnà

proLisron Lis
kostsnlos

Lc:Ltiriic4rs
l'attiif

^gsekmssàine
init àtrieb von nnten,
wie clis àbdilànnA ?eizt.

Veànzen 8iv

illà ffvspslitk u. à iVasokmaseiline k'i-obv.

IVlseäer, prà «eàiten, Zi. dallen
ZVluàìNâSss 16. 2urri Nolàsrisiì Usà.

'ützj
Asiir à »Ils ^nprvlzungsn
»prittt àie Hiaàeks, ckn»8

dis iidvr 95,000 8edmiàts
IVà^eKmàseìiivkn im Kedraned
sinà nnà sled vortresstiek de-
ivàdrev. (1424

gan2 au88ei-Newötin-
liek gr088en Wa8ck-
Wirkung, Luliâitât u.

grö88ter8ek0nung âer
^Vâ8cke.

Iivstàs

Gnevlnt n. Oiì<M, Aûàelioeolât, källtäckoeukt àllvr dit.
>â

Skjàtirigsr tflollz. I ^«^rià»ck«tî I8«S. SkjSkrlgsr «rtolg.
Ual?extrskt mît Lisen. 5sicbtver6auliebes Lissupràparat bei allgemeinen

Lebwâcbs^uslântlsn unà lZtutarmnt
INsI^extrakt mit kromammonium, gegen ksnebkusteo, tin glânxevà er-

probte» lnnüernogsmittsl
Usirextrakt mit glyosrin-pkospborssuren Lairs», virà mit Lrkolg bei all-

gemeiner kbseböpknog äs» Hervein-ystems »ngs«re"äst
Usirextrakt mit Pepsin unä Diastase. Verâannngsmàextrakt xur Hebung

äsr äarnisäerl egsnäsn Veräauung
I.sbert>irsn-Kmulsion mit liilalrsxtrakt unä Ngvlb. àsse oràsntl.

Isiebt veräaulieb u sebr sngsnebm sekmeeXenä. Kräftigungsmittel

preis
5r. 1.40

1.40

" 2. -
» 1.40

2.-
^Itbvv'iikrts Nnstenmittvi, noeli von keiner Imitation errsivdt, üdera» KUutliok. ltit?

W"

Wî â. UàMàr ì ^
2ürioli V <55

IU4S
V ^V'/ desorßt Inserätk m âlie LiMer àes In- M lànà V<»

1^» i ^ ì? àâ ìi> s 17
SirüSI- ALttSITf, LSOl^rriÂOl<1^âLtSr4

vvrivoiiàolì nur t'«;Lrx«îss
Aara.ntisi't. ollns ^'sàs

Lsimlsczkun^
kür rüSLÜs ur>Z

dkczusms
^udsrsiìunZ' von

Luppen unà Laucen
»Her Vit. àlarke

t>S2lobsr> ir> Isclor bssssrn Sps2orsI-I-IancIIur>s.
lilZK

sin vorzü^Iiodss
Präparat aus àsr

vrstsu
Led.vfsi2!sriss1isii

lVlsLIrüstsrvi
W^ii âsyN.

vsmsn-, Werken-, Knaben-
^kpas?>its sk>tciüi.se5cnüri xcnv,ci^

Noltü
koinssM, klistià. lîoiisflîiist, luclis slc.

IUvtvr«,«I»o! !^»»«»ntorLgung. s817
f»il» Sciiniillsl'-, sieg. ZàoiilmiMii-àit»ii.
f«rtixs la^xstts- ». r»» ZS fr. »».

8uDpeN-Wllr2k äer Inbegriff einer
WM >> D guten, sparsamen küeke.

öeuillen-Kapseln I r Mà > I vsrxleicbenäe kost-
e> r»i> ItiRàî^UîDI probe überzeugt leite»
duppen-«0llen m-nm, äass ä.ese 3 8pe-

eisbtaten besser sinä als ails ttaebabmungen. 2n baben in allen Lpexsrsi- unä
l)elikatess-0esekäkten. i1t62

S«zklsui>enk»«»i»ig
vom Ut. Vouoroso. ^arautiort oedtou-uatur.

à 4 r. I.lìo I»«r litl».
BüoLsou Xo. 5—10 krauko Ko^ou NaoLuaLmo.

<D (ürerriOriirli
Lisnsnzüekter, Cksssin).

?rs.uen- iuià Sssedlsedts-

krAQkkàil,
?srioàsvstàliZ, àsdàr-

màrisiciôQ
vveräsn sokusll unä billig fauck brisk-
lieb) otine ksruksstöruog unter strengster
Ibskrstiou gekeilt von

Ür. wv<!. 1. NSiKvr
846 > kmienäa.

Verlangen Sie in äer
nâvksten ltsnälung

8kr?kirebentbee!

8eràirobentbee
voreüsliclis Qualitäten sebt
ctiinssisctisn Sebv,aretbes in

Vsrks.u53t.Sl1s 5Lr
W isdsrvsrkàu.5sr:

Karl k.Zekmillt, ?ür!oli >

Hiermit bezeuge ich gerne, daß Ich durch den
Gebrauch der Popuschen Kur von einem meh, jährigen
chronischen Magenleiden vollständig gehellt wurde.
Ändere ähnlich Leidende, denen ich Herrn Poppê
Kur empfohl-n hatte, sind eb nfalls geheilt worden.
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen zu
können, als daß ich allen Magenleidenden den guten
Rat erteile, sich schriftlich an Herrn I. I. K. Vo Pp
ln Helde, Holstein, zu wenden; bereitwilligst wird
sedeimann ohne Kosten ein «uch und Fragebogen
gesandt. s7db

> Frau NIederberger-Kretz Im Posthorn
in Staus, Kt. Untcrwalden.
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